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Die Behandlung
unſerer Kriegsgefangenen.

e. Seit Beginn des Krieges hat die uns feindliche
Preſſe des Dreiverbandes kein Mittel der Verdächtt
gutig und der Verleumdung unbenützt gelaſſen, um
das Urteil der neutralen Staaten für Deutſchland un
günſtig zu beeinfluſſen. Vor allem zielte die Tendenz
darauf hin, Deutſchland, dieſes Land der Dichter und
Denker, der ſtrengen Moral, der beſten europäiſchen
Hultur als ein Land der Barbaren hinzuſtellen, deſſen
Niederwerfung im Intereſſe der europäiſchen Kultur
re War dies auch Wahnſinn, ſo hatte es doch Me
thode.

Mit den frechen Übertreibungen der angeblich deut
ſchen Greuel in Belgien begann dieſer Feldzug. Er
wurde fortgeführt mit Verdächtigungen, als wende
das deutſche Heer Dumdumgeſchoſſe im Kriege an,
als achteten wir nicht die Genfer Konvention, als
wüteten unſere Soldaten in den beſetzten feindlichen
Gebieten wie Räuber, M
n Belgiern, Franzoſen, ändern und Ruſſen als

grauſame und vöolkerrechtswidrige Kriegsführung
akten mäßig nachweiſen konnten, uns ohne jede glaub
würdige ſachliche Unterlage als unſere Taten vorge
worfen wurden. Der Untkerſeebootkrieg, der nur die
Konſequeng der engliſchen Aushungerungspolitik
gegen Deutſchland iſt, wurde dann als Seeräuberei
ausgelegt und dieſelben Engländer, die die Schiffahrt
der Neutralen auf das rückſichtsloſeſte ſchädigten,
wollten Deutſchland Schuld geben, es mißachte die
verbrieften Rechte der neutralen Staaten.

Die jüngſten Verdächtigungen gehen jetzt dahin,
2aß wir die in unſeren Händen befindlichen engliſchen
Gefangenen auf das grauſamſte quälen, ſte hungern
und darben laſſen, ſte in jeder Art peinigen und keil
weiſe ſogar zu Tode martern. In ſchwülſtigen Reden,

überfließend von gut geſpielter moraliſcher Ent
rüſtung, haben Asquith und Kitchener ſolche Anklagen
während der letzten Tage im engliſchen Parlament
erhoben, und damit nicht nur auf ihre eigenen Lands
leute aufregend wirken wollen, ſondern wiederum auch
e v Ausland zu belügen und zu betrügen
geſucht.

Daß an all dieſen Anklagen kein Wort wahr ſſt,
daß vielmehr die engliſchen Gefangenen genau ſo wie
die franzöſtſchen, ruſſiſchen und belgiſchen durchaus
menſchlich behandelt werden, verſteht ſich bei der deut
ſchen Heeresverwaltung ganz von ſelbſt. Dies iſt auch
zunr Überflüß wiederholt von dem amerikaniſchen
Botſchafter in Berlin anerkannt worden, haben Preſſe
vertreter des neutralen Auslandes, die man unſere
Gefangenenlager beſuchen ließ, begeugt und haben
ehrliche Gefangene der feindlichen Mächte aus freien
Stücken und eigener Erfahrung beſtätigt. Sollten
aber irgendwo und wie Härten vorgekommen ſein, ſo
waren dies Einzelfälle, die n das durchausenſenſeuner gedachte Reglement für die Be

handlung der deutſchen Gefängenen verſtießen.
Aber freilich es mag ſo liegen, daß die in der

Koſt und Beegungsfreiheit verwöhnten engliſchen
Soldaten ſich in der Gefangenſchaft nicht ſo wohl
fühlen, wie in ihrem Heimatland. Engliſche Beef
ſteaks Auſtern, Marmeladen feinſter Art, Whisky
mit Soda uſw. erhalten dieſe Gefangenen nicht, dafür
aber eine einfache, geſunde und auskömmliche Koſt,
wie ſie der deutſche Soldat aitch nicht weſentlich beſſer
zugeteilt erhält. Iſt aber die tägliche Brotratton
kleiner als der engliſche Hunger, dann mögen ſteh dieſe
Gefangenen bei den Herren Asquith, Grey und Chur
chill beklagen, die die Aushungerungspolitik gegen

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn undTelertage. Bezugspreis: Vierteljährlich 1,20 M. n

1,50 M. einſchließlich Bringerlohn; durch die Poſt bezogen
vierteljährl. 1,62 M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnummer 10 Pf.

Neue Kämpfe bei per

Gratisbeilagen:
Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt

Deutſchland auf ihr Programm geſetzt und uns von
der Zufuhr des Brotgekreides großen Teils abge
ſchnitten haben.

Der bitterſte Groll Englands aber richtet ſich da
gegen, daß man 39 ihrer gefangenen Offigiere, dar
unter den Sohn des früheren Botſchafters in Berlin,
in ſtrenge Haft genommen hat. Daß dies nur die
Konſequenz gerechter Vergeltung iſt für die völker
rechtswidrige Behandlung der in England gefangen
gehaltenen deutſchen Bootmannſchaften, anerkannten
ſelbſt engliſche Parlamentarier der Oppoſitionspartei
mit ſcharfer Polemik gegen Churchill. Weshalb alſo
Räuber und Mörder? England wird hier nur an
dem Teil beſtraft, in welchem es ſelbſt geſündigt hat.

Niemand in Deutſchland denkt, und mag der Haß
gegen England noch ſo berechtigt ſein und noch ſo
weite Kreiſe ziehen, an eine grauſame und unmenſch
liche Behandlung der Gefangenen. Das wäre gar
nicht deutſche Art. Aber deutſche Art darf es auch
nicht ſein, daß wir die engliſchen Ungerechtigkeiten,

iſſen. Hier darf es nur heißen: Auge um Auge,
Zahn um Zahn. Deshalb kann auch das heuchleriſche
Gejammer jenſeits des Kanals über die Behandlung
engliſcher Gefangener in Deutſchland uns an einer
gerechten Vergeltung engliſcher Schandtaten nicht irre
machen. Ohne kleinliche Grauſamkeit, aber mit ruhi
ger und feſter Entſchloſſenheit werden die Repreſſalien
auch weiterhin anzuwenden ſein, zu denen uns Eng
land mit ſeiner ungerechten und gehäſſigen Kriegs
führung wider Willen erſt gezwungen hat. Daran
wird ſich auch das neutrale Ausland gewöhnen müſſen,
und wenn es das Bedürfnis hat, für eine lindere
Hriegführung einzutreten, dann wende es ſich ge
fälligſt mit ſeinen Beſchwerden und Vorſchlägen an
Großbritannien und deſſen von blindem Haß gegen
Deutſchland erfüllte Machthaber

Zur Kriegoluge.
Vergeltung für das ruſſiſche Mordbrennertum

in Oſtpreußen.
Als Vergeltung für die bei dem Einfall der

Ruſſen in Oſtpreußen verübten Greuel und die
Wegnahme von Eigentum deutſcher Staatsaugehöriger hat

der Oberbefehlshaber Oſt die Zivilverwal-
tung für Ruſſiſche Polen mit der Beſchlag
naähmederin ihrem Bezirk gelegenen Dong
tibnsgüter beguftragt.

Es handelt ſich hierbei um Güter, welche der ruſſiſche
Staat bei den verſchiedenen polniſchen Repolu i oe
nen konfisziert und dann ruſſiſchen Militärsund. Beamten zur Nutnießung überlaſſen
hat. Beim Ausſterben der Familien der Beliehenen fallen
die Güter an den ruſſiſchen Stagt zurück, ebenſo in
verſchiedenen anderen Fällen, insbeſondere wenn kein
Erbe griechiſch-orthodoxen Glaubens vorhanden iſt.

Die Beſchlagnahme iſt jetzt im weſentlichen durch
geführt. Sie erſtreckt ſich auf 282000 preußiſche
Morgen. Von dieſer Fläche ſind ungefähr 107 000
preußiſche Morgen für eine Pachtſumme von jährlich
356 000 Mk. alſo durchſchnittlich 3,83 Mk. pro Morgen

verpachtet. 21 700 Morgen Acker und Wieſen, 97 000
Morgen Wald und 6400 Morgen Waſſer werden von der
beſchlagnehmenden Behörde ſelbſt verwaltet

Die Pächter, ſoweit ſie Polen und Deutſche und nicht
National- Ruſſen ſind, wurden in ungeſtörtem Pachtbeſiß
belaſſen. Sie haben die Pacht an die Stagtskaſſe abzu
führen und ſind unter dauernde Aufſicht der
vilver waltung geſtellt. Auch die Mehrzahl der pol
niſchen und deutſchen Verwalter iſt in ihrem Amte per
blieben, und nur dort, wo zuverläſſige Beamte fehlten, ſind
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Erfolgreiche Kämpfe im
im ſüdlichen Polen und in den Karpathen.

deutſche und polniſche Verwalter eingeſetzt. Für die Früh
jahrsbeſtellung iſt Vorſorge getroffen. Wo Saat
gut fehlte, wurde ſolches beſchafft. Bei fehlender Anſpan
nung wurde mit Motorpflügen nachgeholfen.

Die Freundſchaft zwiſchen Oſterreich und der Türkei
Die türkiſchen Blätter veröffentlichen die zwiſchen dem

Kaiſer Franz Joſef und dem Sultan zum Jahres
tage der Thronbeſteigung des Sultans ausgetauſche
ten Telegramme. Das Telegramm des Kaiſers
Franz Jof ef hat den folgenden Wortlaut

„Es gereicht Mir zu beſonderem Vergnügen, die Ge
legenheit, die Mir der Jahrestag der Thrvnbeſteigung
Eurer Majeſtät bietet, zu benützen und Eurer Majeſtät
von neuem die aufrichtigſten Wünſche für Jhr Glück
und dasjenige des osmaniſchen Reiches auszuſprechen.
Jch hege die heißeſten Wünſche, daß die Bemuhungen
unſerer Land und Seeſtreitkräfte in dem gemeinſamen
Kampfe, der uns von unſeren Feinden aufgezwungen
worden iſt, von vollem Erfolge gekrönt werden, und daß
nach dem ſiegreichen Kriege die Wohltaten einer Aera
des Friedens und der Wohlfahrt unſeren Völkern be
ſchieden ſein mögen.
Das Antworttelegramm des Sultans lautet:
u danke Eurer Majeſtät gus ganzem Herzen für
e würdigen Glückwünſche, die Euxe Majeſtät

vbeſteig kommen zu laſſen und bitte Eure Majeſtät,
die Verſicherung Meiner tiefſten Freundſchaft
entgegennehmen zu pollen. Ich vereinige Meine Wünſche
mit denjenigen Eurer Majeſtät, auf daß der Allmächtige
Unſerer gerechten Sache durch den allgemeinen Sieg
e tapferen verbündeten Heere vollen Erfolg ver
eihe.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der franzöſiſche Sozialiſt Hervé und die erſtickenden Gaſe.

Da es nicht wegzuleugnen iſt, daß die Verbündeten
bei Ypern e ime große Sch a ppe erlitten haben,
erklärte die franzöſiſche Preſſe, daß die Deutſchen nur
infolge der e e Wer erſt ickenden Gaſen
und ſomit durch eine neue erletzung des Völkerrechts ihre
Erfolge erringen konnten.

Guſtav Hervé wendet ſich in der „Guerre ſoctale“
gegen die Heuchelei der Prefſe, die ihrer Ent
rüſtung über die Anwendung erſtickender Gaſe durch die
Deutſchen Ausdruck gibt Hervé fragt, ob denn die An
wendung der anderen teufliſchen Kriegswerkzeuge weniger
gegen Moral, Ehre und Menſchlichkeit verſtoße als der
Gebrauch von Bomben mit erſtickender Wirkung und er er
innert an die Begeiſterung der Pariſer für die angebliche
Erfindung Turpins, der, als die Deutſchen im Auguſt auf
Paris zogen, dem frangöſiſchen Heere Granaten zur Ver
fügung ſtellen wollte, die 700060 Deut ſche auf ein
mal erſtickten, was leider nur eine unge

Wer Deutſchen die An
riegswerkzeuges vorzuwſollten wir lieber ein ge e rdieſe wieder durch ihre rfindungsgabe

und ihr Organiſationstalent überflügelt
S n r ynſch e uns im a tenS lendrian dahinſchleppten. ſie. Deutſchen habenden Gebrauch ſchwerer Artillerie erfunden, ſte e uns,
wie man ſich der Schützengräben hedient, wir ahmten ihre
Hraftwageninaſchinengewehre, Minenwerſer und Luft
torhedo mach. Wir würden beſſer tun, elwas wenge von
unſerer Jnitiative und unſerem Erfindungsgeiß zu. rohe

e e im m u e m Kriege etwase e e erklärt zum Schluß e ſürchterlichen und lenger dieſer Krieg iſt, umſo 9 her werde

die Wahtſhetntichtet. daß e der lebte e
Die Saeſche Wahrheit iſt eine recht bittere Pille für

die Franizoſen!

heure Ente war.
wendung dieſes neuen

S Ypern war einmalDie „Times“ melden aus Rord ankreich. Hpern iſt
völlig vom Erdboden verſchwunden. Es ſteht nur
noch ein einziges Haus (2). Die kritiſchſten Tage
waren Sonnabend und Sonntag. Die Deut ſchenbrachten Haubitzen und ſchwere Artillerie von
großer Exploſionskraft in die Stadt und be
de ckken jeden Weg, auf dem engliſche Verſtär
kungen heranrücken konnten, mit einem Feuer
regen. Poperinghe hat ſchwer gelitten. Die Eiſenbahn
ſtation war das Hauptziel des deutſchen Angriffs. Sie
wurde in ein förm liches Schlachtfeld verwandelt.

Das deutſche Bombardement Dünkirchens
ſteht auch heute im Vo rdergrund des Jnte reſſe s
der Ereigniſſe auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze Zu der



der gegneriſchen ls rätſelhaft bezeichnetee e„Daily News“ meldet aus Nordfrankreich: Die Deut
ſchen eröffneten am Donnerstag früh ein heftiges Bom
bardement gegen Dünkirchen. Es fing bald nach 11 Uhr
an und wurde bis 3 Uhr fortgeſetzt, als es plötzlich auf
hörte. Mehr als 60 Granaten von 30,5 Ztm. wurden in
die Stadt geworfen. Alle Welt war erſtaunt und
beſtürzt, denn niemand könnte begreifen,
woher die Geſchoſſe kamen. Eine Granate traf
die Kaſerne und zerſtörte das Dach, andere fielen in meh
vere Stadtteile und richteten erhebliche Verhee-
vungen an. 150 Menſchen, größtenteils Zivil

perſonen wurden getötet oder verwundet. Alles rettete
ſich in die Keller.

Am Freitag früh kamen 2000 Flüchtlinge aus
Dünkirchen in Calgts an, denen ſpäter eine größere
Zahl folgte.

Ein Reiſender, der mittags aus Fournes eintraf, be
richtete, daß die Schiffe der Alliierten einen hef
tigen Angriff gegen Weſtende machten

Das Dünkirchener erſte Geſchoß ſchlug um die Mittags
tunde ein, das letzte zwei Stunden ſpäter. Jns Meer
tel keines. Den ganzen Nachmittag blieben die Straßen

menſchenleer. Lange nach Sonnenuntergang verließen die
Arbeiter im Laufſchritt die Werkſtätten. Die Bevölkerung
von Compiègne und des angrenzenden Oiſebezirkes ſind ſeit
der vorgeſtrigen e des Bahnhofes von Eſtrees
Denis durch die deutſchen Flugzeugbomben in großer Auf
regung

Ein holländiſches Preſſebureau meldet aus Dünkirchen:
Die Beſchieß ung der Feſtung Dünkirchen dauerte
nahezu eine halbe Stunde über 40 Häuſer
ind vernichtet, über 30 mehr oder weniger
tark beſchädigt worden. Angeblich ſind 38Zkm.
Geſchoſſe auf die Stadt geworfen worden. Beſonders ſtark
e haben die Hafenanlagen und einige Lagerhäuſer.

ſie angegebenen Zahlen der Tolen (22) und Ver
wundeten (50) bleiben hinter der Wirklichkeit zurück.
Anter den Trümmern der zerſchoſſenen Häuſer werden fort
geſetzt Tote hervorgezogen. Die Zahl der Verwun-
deten überſteigt ſicherlich 150.

Der amtliche Bericht des Großen Hauptquartiers
vom Sonnabend und Sonntag lautet:

Berlin, 1. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die geſtern gemeldeten Kämpfe auf dem weſtlichen
Kanalufer, nordweſtlich von Ypern, endeten mit einem
ſehr verluſtreichen Mißerfolg für den Feind. Hſtlich des
Kanals, nördlich von Ypern, ſtieß der Feind mehrere Male
vergeblich vor. Die Feſtung Dünkirchen wurde unter
Artilleriefeuer gehalten.

Zwiſchen Maas und Moſel kam es zu Infanteriekämpfen nur in der Gegend zwiſchen Ailly unbd Apremont.

s e artigen Ruheortſhaften l ein
iehung unſerer rückwärtigen Ruheortſchaften mit einigen
ranaten beworfen. Da der Feind die Bedeutung dieſes

unſeres Vorgehens ſehr gut kennt, würde es ihm leicht
ſein, Reims vor einer Beſchießüng zu bewahren

Der Feind verlor geſtern wieder drei Flugzeuge. Ein
engliſches Flugzeug wurde ſüdweſtlich von Thielt heruntergeſheſſen. Ein anderes Flugzeug wurde bei Wiltje, nord

öſtlich von Ypern, zum Abſturz gebracht und zuſammen
eſchöoſſen. Das dritte Flugzeug wurde aus einem feindichen Geſchwader heraus bei Niederſulzbach i. Elf. zur

Landung gezwungen.
ſtlicher Kriegsſchauplatz.

Das Gefecht bei Scawle iſt günſtig für uns verlaufen.
Nach ſtarken Verluſten flüchteten die Ruſſen, nachdem ſie
Scawle an allen vier Ecken angeſteckt hatten, in Richtung
guf Mitau weiter. Die Verfolgung wird fortgeſetzt. An
Gefangenen ſind bisher etwa 1000 gemacht. Daneben fielen
10 Maſchinengewehre, große Mengen Bagagen, Munitions
wagen und beſonders viel Munition in unſere Hände.

eindliche Angriffe bei Kalwarjg und ſüdweſtlich
wurden verluſtreich abgeſchlagen, wobei wir wieder 350
Ruſſen gefangen nahmen. Dagegen gelang es den Ruſſen
ſüdweſtlich von Auguſtow, eine deutſche Vorpoſtenkompagnie
nächtlicher Weiſe zu überfallen und ſchwer zu ſchädigen.Auf dem Südufer der Pilica wurden mache ruſſiſche

Vorſtöße abgewieſen.
Oberſte Heeresleitung (W. T. VB.)

Berlin, 2. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

In Flandern verſuchte der Gegner nach ſehr ſtarken
Artillerie- Vorbereitungen wiederum gegen unſere neue
Stellung nordöſtlich von Ypern anzurennen und zwar
griffen die Franzoſen zwiſchen Kanal und Straße Ypern

und St. Julien energiſch, die Engländer öſtlich davon matt
an. Die Bemühungen waren, namentlich infolge unſeres
ſehr wirkſamen Flanken und Rückenfeuers, auf Broodseinde
und Veldhock gänzlich erfolglos. Drei Maſchinengewehre
blieben in unſeren Händen

n den Argonnen, nördlich Le Four de Paris, gute
Forkſchritte. Trotz heftiger Gegenwehr verloren die Fran
zoſen mehrere Gräben und 156 Gefangene.

Zwiſchen Maas und Moſel kam es nur im Prieſter
walde zu heftigen Kämpfen, wo die Franzoſen in großen
Maſſen angriffen. Wir ſchlugen dieſe Angriffe, die ſtellen
weiſe bis an unſere Gräben gelangten, unter ſtarken Ver
luſten für den Feind ab und machten 90 Gefangene.

Geſtern wurden wiederum zwei feindliche Flieger außer
Gefecht geſetzt. Eins wurde bei Reims zuſammengeſchoſſen,
das andere nordweſtlich Verdun aus einem Geſchwader
heraus zur eiligen Landung gezwungen.
An den Treffwirkungen ſind die deutſchen „Tauben“ ſchuld.

Dem vollkommen geglückten Erkundigungsflug
weiter „Tauben“, die knapp vor der Beſchießung die
tadt Dünkirchen und Umgebung umkreiſten und unver

Die franzöſiſchen Angriffe ſcheiterten ſämtlich unter

ſehrt wieder verſchwanden, ſchreibt die franzöſiſche Fach
kritik einen weſentlichen Anteil an dem ſtarken
Prozentſatz wichtiger Treffer der 19 deut
ſchen ſchweren Geſchoſſe zu, die man als Acht
unddreißiger“ bezeichnet. Anfangs vermutete die
von Panik ergriffene Bevölkerung ein Bombardement
von der Seeſeite, aber bald wurde es klar daß der von den
Deutſchen erzielte Geländegewinn die wirkſame Aufſtellung

der ſchweren Geſchütze ermöglichte Am Hafen von
Dünkirchen und in deſſen Nachbarſchaft wurden die
ernſteſten Verheerungen aängerichtet. Einzelne
Geſchoſſe durchdrangen die Kellergewölbe, eine breite
Breſche zeigt der Landungskai. Die Zahl der zerſtör
ten Häuſer wird auf 15 angegeben. Die Brände
dauerten, weil die Feuerwehr nicht überall rechtzeitig
eingreifen konnte, noch geſtern abend fort.

Weiter meldet ein Reutertelegramm aus London Die
Admiralität berichtet, daß die Stellung der deut

en Kanonen, die Dünkirchen beſchoſſen hatten,
durch Flieger gufgeklärt worden ſei. Jm Laufe
des Abends ſei die Stellung angegriffen worden. Zwölf
kleine und zwei große Fliegerbomben ſeien
darauf geworfen worden.

Andererſeits wird nach Havasmeldungen über die Be
chießung von Dünkirchen feſtgeſtellt, daß während der
eſchießung ein Erkundigungsflug engliſcher und

franzöſiſcher Waſſerflugzeuge keine feindlichen
Schiffe auf der Höhe von Dünkirchen hat entdecken
können. Ein deutſches Geſchwader von zehn
Kleinen Schiffen lag vor Oſtende, Die auf
Dünkirchen abgefeuerten Gränaten kamen von in den deut
ſchen Linien auſfgefahrenen Geſchützen.

Ein neuer Abſchnitt des Krieges.

Die Beſchießung von Dünkirchen iſt für die
holländiſche Blätter noch heute ein großes Geheim-
nis, weil man immer noch nicht genau ſehen kann, ob
die Beſchießung durch Kriegsſchiffe oder von der Landſeite
her erfolgte. Bekanntlich meldeten die vorletzten franzöſi
in Mitteilungen ſelbſt die Beſchießung durch Kriegs
ſchiffe. Jnzwiſchen ſcheint mehr und mehr feſtzuſtehen,
daß die Beſchießung von der Landſeite aus erfolgt
iſt, wie auch die Franzoſen jetzt melden. Der militäriſche
Mitarbeiter des „Rotterdamſchen Courant berechnet die
geringſte Entfernung der deutſchen Front von Dünkirchen
auf mindeſtens 29 Kilometer. Bisher war ein
Geſchützfeuer auf dieſe Entfernung unmöglich. Jedenfalls
bedeutet die Beſchießzung ein großes Ereignis und
in artilleriſtiſcher Beziehung vielleicht einen neuen
Abſchnitt des Krieges.

Die engliſche Flotte beſchießt die belgiſche Küſte.

Es verlautet, die engliſche Flotte beſchieße
die belgiſche Küſte in der Hoffnung, die deutſchen
Geſchütze zerſtören zu können.

Neue feindliche Lügen-Richtigſtellungen.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns
geſchrieben Leider ſind wir ſchon wieder genötigt, einige
Veröffentlichungen unſerer Feinde richtig
zu ſtellen, da ſie offenſichtlich beſtimmt ſind, im Aus
lande falſchen Eindruck zu erwecken. Von engliſ cher
Seite wird heute behauptet, das Dörfchen St. Julien
in Flandern ſei nur wenige Stunden in deutſchen Händen
geweſen und dann von Kanadiern, Schotten und Jren
gzurückerobert worden. Dieſe Angabe ſteht mit der
Wahrheit in Widerſpruch St. Julien iſt feſt in un
ſerer Hand. Unſere Vorſtellungen ſind noch einige
en ert Meterdarüber hinaus gegen den Feind

n gen auf einer Bre von 25 tern vie
Kilometer Boden gewonnen haben. Sie ver
geſſen aber hinzuzufügen, daß es ſich nur um ein Vor
rücken in Franzöſiſch-Lothringen handeln kann
und nur um ein Vorrücken in einer Gegend, in der ſich
keine deutſchen Truppen befinden, denn an deren
weit in das franzöſiſche Gebiet vorgeſchobenen Linien hat
ſich in der Rückwärtsrichtung ſeit vielen Mo
naten nichts geändert, wohl aber ſind ſie, wie aus
unſeren Tagesberichten erſichtlich, bis in die jüngſte Zeit
erheblich nach vorwärts verlegt worden.

Engliſche Truppentransporte nach dem Feſtlande.
Engliſchen Privatnachrichten zufolge ſoll feſtſtehen, daß

die Engländer ſeit Mitte der vorigen Woche mindeſtens
50000 Mann Truppen und 120 Geſchütze nach
dem Feſtlande geſandt haben.

Jer Luſtkrieg.

Erneute Fliegerbeſuche in Baden.

Freitag erſchienen über dem ſüdlichen Baden
wiederum feindliche Flieger, die jedoch keine
Bomben ab geworfen haben. Ein franzöſiſcher Zwei
decker wurde in beträchtlicher Höhe über Lör rich gegen4410 Uhr geſichtet. Durch das ſehr ſichere Feuer der Ab

wehrkanonen wurde der Flieger zur raſchen Flucht nach
dem Weſten veranlaßt. Ein weiterer Flieger iſt kurz vor
7 Uhr in der Richtung gegen den Rhein e
wahrgenommen worden. Er wurde von den Höhen des
Volkensberges lebhaft beſchoſſen, jedoch ohne
Erfolg. Gegen 2 10 Uhr wurde ein weiterer Flieger
beobachtet, der weſentlich niedriger flog als der erſte. Die
Ballonabwehrkanonen der Tüllinger Höhen

eröffneten auf ihn ein lebhaftes Feuer, das ſeine
Wirkung nicht verfehlt zu haben ſchien. Das n
ſchwankte auf ſeinem Weiterflug ſehr bedenklich. ch ge
lang es dem Flieger anſcheinend nicht mehr, den ſehr
r ſchwebenden Flugapparat in die Höhe zu m beſt.
Bei Rüders bach wurde ein franzöſiſcher Flieger mit
S Beobachter tot unter den Trümmernſeines Flugzeuges aufgefünden. Die Flieger ſind
von den Abwehrkanonen getroffen worden und abgeſtürzt.

Ein feindlicher Flieger warf am Freitag laut
„Markgräfler Tagebl. acht Bo m ben auf einen Güter
zug bei Riedöſchingen im ſüdlichen Schwarzwald.
Ein Bremſer wurde leicht verletzt. Der Material
ſchaden iſt gering.

Deutſche Flugzeuge über franzöſiſchen Städten.

„Progrès“ meldet: Ein deutſches Flugzeug hat
Luneville in ſehr großer Höhe überflogen. Es warf
eine Bombe ab, die ein Haus ſchwer beſchädigte.
Eine Perſon wurde leicht verletzt. Franzöſiſche
Flugzeuge ſtiegen zur Verfolgung auf. Das deutſche
Flugzeug warf während des Rückzuges noch mehrere
Bomben ab, ohne beträchtlichen Schaden anzurichten.

Der „Temps“ meldet: Ein deutſches Flugzeug
überflog am 29. April den Güterbahnhof Eſtrees

Saint Denis bei Compisésgne. Das Flugzeug kam

fo

anſcheinend aus Laſſigny. Zwei oder drei Bomben wurden
auf die Signalapparate und Telegraphenlinien geworfen
Der Schaden iſt unbedeutend. Der Verkehr wurde nicht
geſtört. Zwei Tauben überflogen in der Nacht vom
29. zum 30. April Dünkirchen.

Verfehlte Fliegerbomben der Franzoſen.

Nach dem „Telegragf“ machten franzöſiſche
Flieger einen Bombenangriff auf iRouſſelgere und Courkrait- ie mben be
bezweckten die Vernichtung der Eiſenbahn und der Bahn
höfe, verfehlten aber ſämtlich ihr Ziel.

Und abermals die Zeppeline.
Das „Handelsblad“ entnimmt der „Daily Mail Mel

dungen aus mehreren Orten Norfolks, daß in der vor
letzten Nacht wieder Zeppeline geſehen, aber
keine Bomben abgeworfen worden ſeien.

Die „Baſeler Nachrichten“ bringen eine Havas Mel
dung, daß am Freitag 454 Uhr eine e Taube
die Hafenſtadt So uthwold und Norfolk überflogen
habe. Ein engliſcher lieger habe ſich ſogleich zur Ver
folgung aufgemacht. Es ſei noch nicht ermittelt, ob das
deutſche Flugzeug Bomben abgeworfen habe.

Die Kämpfe im Oſten.

Ruſſiſche Angſt vor Hindenburgs neuen Angriffen
Die „Rundſchau“ meldet, daß Petersburger Berichte den

allgemeinen Angriff der Verbündeten auf
dem vuſſiſchen rechten Flügel mit großen Maſſen
ſchwerer Artillerie feſtſtellten. Die Verbündeten ſtehen von
etrihau bis ſüdlich Krakau hinter undurchdringlichen

Drahtverhauen. Die Ruſſen äußern die Befürchtung, daß
hier im Weſten eine gr oße Schlacht entbrennen
könnte, ehe es den Ruſſen gelingt, Verſtärkungen aus den
KHarpathen heranzußziehen. Hindenburg habe ſeine
Druppenbeſtände am Njemen nicht vermindert udn hole
anſcheinend zu einem großen Schlage zwiſchen
dem Njemen, dem Bober und Narew aus
Übereinſtimmend heben die ruſſiſchen Blätter hervor, daß
im Mai eine neue Phaſe beginne und daß
ſchwere Kämpfe in Vorbereitung ſeien.

Weitere Erfolge
meldete der geſtrige Bericht aus dem Großen HauptquartierDie Meldung lautet: S e

argten unſer

Der öſte cht.Amtlich wird aus Wien verlautbart: Jn Ruſſiſch Polen
lebhafter Geſchützkampf, der ſtellenweiſe auch nachts an
dauerte. Ruſſiſche Sicherungstruppen wurden aus mehre
ren Stellungen vertrieben. An der Front in Weſtgaligien
und in den Karpathen keine Veränderung. Gegen die von
uns eroberten Höhen zwiſchen Orawa und Oportal
richtete der Feind auch geſtern wiederholte heftige Angriffe,
die abermals unter ſſehr ſchweren Verluſten für
die Ruſſen abgewieſen wurden, hierbei 500
Mann gefangen. Jn Südoſtgalizien und in der Bu
kowina zeitweiſe Artilleriekampf. Südlich Zaleſzczyki ſchoß
eine unſerer Batterien ein ruſſiſches Munitionsmagazin in
Brand.

Jm Bericht vom Sonntag heißt es u. g.
Jn Ruſſiſch Polen wurde der Gegner in einigen

Abſchnitten aus den Vorſtellungen zurückge
worfen. Unſere Truppen gelangten hierbei ſtellenweiſe
bis in die Hindernislinien der feindlichen Hauptſtellung.

Auf den Höhen zwiſchen Orgawa und Oportale
warfen unſere Truppen neue heftige ruſſiſche Angriffe
zurück, machten 200 Mann zu Gefangenen, gingen
ſchließlich zum Angriff über und er oberen nach hartem
Kampf einen ſtarken ruſſiſchen Stützpunkt öſtlich
der Höhe Oſtry. Mehrere hundert Ruſſen wurden
hierbei gefangen, Maſchinengewehre erbeutet.

Die Kämpfe in der Bukowina
An der Front in der Bukowing längs des Pruthufers

war eine erhöhte Artillerietätigkeit zu verzeichnen. Blätter
meldungen von der Einnahme Bofans ſind falſch
Die öſterreichiſchungariſchen Truppen längs der Bukowing
grenze ſind bis zum Dujeſtrvorgedrungen. Das
rechte Aferdes Dnjéſtr iſt bis auf die Zaleszczyktan

von öſterreichüſche ungariſchen Truppen
e ſetzt.

e

Vom Seelrieg.
Eine Seeſchlacht in der Nordſee?

Der Daily Chronicle berichtet. Jn Hook van Holland
traf die engliſche Anweiſung ein, vier Rettungsboote und
wei Sanitätsboote vom Roten Kreuz zur Abfahrt
ereit zu halten. Eine nähere Nachricht, ob es ſich um

eine Seeſchlacht oder ein Dampferunglück in
folge eines Angriffs deutſcher Unterſeeboote
handelt, liegt noch nicht vor. Man glaubt aber, daß ſich
in der Nähe des Nvordhinder Feuerſchiffes Ereig-
wiſſe zugetragen haben, die die engliſche An
weiſung veranlaßt haben.

Die UeBovte an der Arbeit.
Einem Madrider Telegramm der „Kölniſchen Zeitung

zufolge ergählte ein norwegiſcher Kapitän, die Reiſe kängs
er engliſchen Küſte habe er Rit einem beſondsven Lotſen

t

e



gemacht, da zahlreiche Netze mit Sprengvorrichtungen aus
geſpannt ſeien, um die Annäherung deutſcher Tor
pedoboote an die engliſche Küſte zu verhindern. Jm
Armelmeer ſeien mehrere Angriffe deutſcher Unterſeeboote
bobachtet worden, desgleichen in der Jriſchen See. Ein
deutſches Tauchboot habe einen engliſchen
Dampfer von 12000 Tonnen torpediert, der be
ſchädigt an die engliſche Küſte gelangt ſei. Beim Dunkel
werden zeige kein engliſcher Hafen Lichter.

Das Reuterſche Bureau meldet: Ein deutſches
Unterſeebobt hat den Dampfer „Edale“, 5000
Tonnen, von Südamerika unterwegs, torpediert. Die
Beſatzung wurde auf den SeillyJnſeln gelandet.

Das Reuterſche Bureau meldet: Der torpedierte ruſ
ſiſche Dampfer iſt der Dampfer „Sporonag“, der
von Port Talbot nach Archangelsk unterwegs war. Die
Beſatzung von 24 Mann hatte kaum Zeit, das Schiff zu
verlaſſen, ehe die Deutſchen feuerten. Der Dampfer ſank
in 12 Minuten.

Eine Meldung des Reuterſchen Bureaus beſagt: Ein
ruſſiſcher Dampfer mit Steinkohlenladung ſoll
durch ein deutſches Unterſeeboot bei den Blasket
inſeln an der Weſtküſte Jrlands in Grund gebohrt
worden ſein. Die Beſatzung wurde gerettet und nach der
Juſel Valentig gebracht.

Der tärtiſche Krieg.

Die Niederlage der Verbündeten bei den Dardanellen.
Der Korreſpondent der Athener „Embros“ meldet ſeinem

Blatte, daß der Rückzug großer Heeresteile der
Verbündeten auf die Jnſeln des Agäiſchen
Meeres begonnen habe. Die Niederlage der Ver
Verbündeten an 25. April und an den folgenden Tagen
ſei eine vollkommene. Die wenigen in Athen an
kommenden Meldungen von den Dardanellen beſtätigen,
daß die Verbündeten abermals gufder ganzen
Linie geſchlagen ſind. Auf Tenedos ſind am Mon-
tag zwei, am Dienstag drei Kriegsſchiffe in
havariertem Zuſtande eingeſchleppt worden.

Nach zuverläſſtgen Nachrichten von den Dardanellen
hielten ſich geſtern die feindlichen Kriegsſchiffe
gus Furcht vor dem wirkſamen Feuer der türkiſchen
Batterien in großer Entfernung und ſchoſſen in
großen Zwiſchenräumen. Die feindlichen Truppen,
die von den Kriegsſchiffen nicht wirkſam beſchützt werden
konnten und in geringer Entfernung von der Küſte ein
geklemmt blieben, erlikten durch das Feuer der ottomani
ſchen Artillerie und Jnfanterie große Verluſte
Kriegsminiſter En ver Paſcha beſuchte geſtern die Ver
wundeten in den Spitälern.

Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers.

Konſtantinopel, 1. Mai, 7 Ahr 55 Min. abends.
Das Hauptquartier teilt mit: Der linke feindliche

Flügel, der durch unſere wiederholten Angriffe aus
ſeinen Stellungen bei Kab a Tepe nach Norden in der

e v arſchieren, um ſich dem wirkſamen Flanken
e entziehen

ſten Bajonettſturm von neuem in ſein nge
am Ufer getrieben. Bei dieſer Gelegenheit erbeuteten wir
zwei Maſchinengewehre mit ſämtlichem Material und der
Munition. Der Feind, der beid Seddul Bahr an ge
ſchüten Uferſtellungen gelandet war und ſich geſchützt hatte
aufſtellen können, befindet ſich gegenwärtig infolge des
Feuers unſerer Batterien auf der angtoliſchen Küſte in
einer unhaltbaren Lage.

Die feindlichen Schiffe, die durch das Feuer
ihrer ſchweren Artillerie ihre Streitkräfte an Land ſchützen
mußten, haben keine Aktion gegen die Meerenge unter

nommen.
Das auſtraliſch engliſche Anterſeeboot Ae II

wurde von unſeren Kriegsſchiffen vor einigen Tagen z um
Sinken gebracht, als es in das Marmarameer ein
zudringen verſuchte. Die Beſatzung, beſtehend aus drei
Offizieren und 29 Soldaten beſtehend, wurde gefangen
genommen.

Ein feindlicher Hydroplan, der den Golf von
Alexandrette überflog, wurde durch unſer Feuer beſchädigt
und fiel ins Meer. Die Trümmer wurden von einem
in dieſen Gewäſſern fahrenden Kreuzer aufgeſammelt.

Von den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt
nichts Wichtiges zu melden.

Die ſehr großen Verluſte.
Engliſcherſeits wird nunmehr zugegeben, daß die Lan

dung an den Dardanellen nur unter ſehr großen
Verluſten möglich war.

Die am ndvon dreizehn Offizieren des britiſchen Expeditions
korps im Mittelmeer, die verwundet worden ſind,
enthält auch die Namen von zwei Generalmajoren, deren
einer ſeinen Verletzungen erlegen iſt. S

Vier feindliche Bataillone auf Gallipoli vernichtet.

Aus Mytilene wird gedrahtet, daß vier engliſch
r rege Bataillone, denen der Rückzug von
en türkiſchen Truppen verlegt wurde und die ſich weiger

ten, ſich zu ergeben, ver nichtet wurden.

Richtung auf Ari Burnu zurückgeworfen wurde, verſuchte

Sonnabend in England veröffentlichte Liſte

die ſich alle zu dieſem k

Gegen die Wildheit der Engländer.
Der griechiſſche Metropolit von Gallipoli

richtete an das ökumeniſche Patriarchat folgendes Tele
grämm: Die Engländer haben Madytos mit
Bomben belegt und den Tod des biſchöflichen
Vikars und mehrerer Bürger verurſacht. Wir
legen gegen dieſe Wildheit der Engländer, die
doch angeblich zu den geſitteten Völkern gehören wollen,
auf das entſchiedenſte Ver wahrung ein.

Ruſſen Niederlage im Kaukaſus.
Aus Erzerum wird gemldet: Seit drei Tagen finden

hier Kämpfe zwiſchen Aufklärungsabteilungen ſtatt. Jm
Süden von Art win wurde der Feind auf der ganzen
Front unter ſchweren Verluſten zurückge
ſchlagen. Die Rüſſen traten nach zweiſtündigem Kampf
den Rückzug in öſtlicher Richtung an.

Jtaliens Jntereſſe an dem türkiſchen DardanallenSiege.
Mit Bezug auf die Nachrichten aus Rom, die den

großen Eindruck feeſtſtellen, den die von der öffent
lichen Meinung in Jtalien mit ſo großem Intereſſe ver
folgten Dardanellenkämpfe in Italien hervorge-
rufen haben, ſchreibt die Konſtantinopeler Terdſchuman
iHakikat in einem Leitartikel: Die Siege in den Darda
nellen ſind, obwohl vor allem türkiſche Siege, auch ſolche
Jtaliens, denn lede Schwächung Englands
und Frankreichs wird das Gewichtliſche franzöſiſchen Herrſchaft zur See, die
auf dem Mittelmeer laſtet und eine ernſte Gefahr
für Jtalien bedeutet, vermindern.

Deutschland.
Berlin, 3. Mai. Die Kaiſerin nahm geſtern vor

mittag an dem Gottesdienſt in der Nikolaikirche teil.
Der Hofmarſchall des Kronprinzen, Graf von Bismarck
Bohlen, bringt die Bitte des Kronprinzen zur
Veröffentlichung, in dieſem Jahre von etwa beabſichtigten
Glückwünſchen zu ſeinem Geburtstage freundlichſt Abſtand
nehmen zu wollen, damit eine zu große Belaſtung der
Feldpoſt Und des Feldtelegraphen vermieden wird.

Ehrentafel.
Kleine Pioniere unter der Erde. Welch ungeheure

Anforderungen der „Minenkrieg“ an den Mut und die Nerven
ſtellt, kann auch der Laie verſtehen. Stundenlang in einem engen,
niedrigen Gang 10 Meter unter der Erdoberfläche bis 120 Meter
weit vor die eigene Stellung vorgeſchoben, arbeitet der Mineur,
ſtändig in der Gefahr von ſeinem grimmigen Feinde überfallen,
oder durch deſſen Gegenmine zerquetſcht zu werden. Trüb brennt
das Licht, dem nicht mehr genügend Sauerſtoff zur Verfügung
ſteht, fieberhaft arbeiten an der Spitze die drei braven Männer,
es gilt den Gegner zu faſſen, ehe es ihm gelingt, ſeinen Gang
unter unſeren Schützengraben zu treiben. Gehört ſchon zu den
regelrechten Arbeiten eine ganz erhebliche Doſis von Mut und
Selbſtverleugnung, ſo werden in der Nähe des Feindes dieſe
Eigenſchaften im höchſten Maße gefordert, wie die nach folgend
geſchilderten Taten bayeriſcher Pioniere beweiſen dürften

I. Der 23 jährige Leutnant Eduard Doſtler aus Pottenſtein
a. P. des bayeriſchen PionierReg. und die freiwillig ihn begleiten

a di

der eng

Fo e u e ichaelSchedelau ohnberg bei Kronach haben am 5. März einen eigenartigen Kampf
10 Meter unter der Erdoberfläche beſtanden. Jn einem unſerer
Minenſtollen war das ſenkrechte Herannghen des feindlichen
Mineurs „erhorcht“ worden. Leutnant Doſtler ließ, da das Ge
räuſch ſchon ſehr nahe klang, die im Stollen arbeitenden Pioniere
ausrücken und begab ſich mit den genannten Pionieren an den
bedrohten Punkt. Hier ließ er geräuſchlos die Holzverſchalung
unſeres Stollens entfernen, damit der Feind nicht vorzeitig auf
das Vorhandenſein unſeres Ganges aufmerkſam wurde. Nun
hieß es ruhig warten, wie ſich die Sache entwickelte. Nach etwa
einer Stunde erſcheint ein Spatenblatt von jenſeits im deutſchen
Stollen und gleich darauf wurde der Durchbruch mit Spaten
und mit den Füßen erweitert. Gegenüber unſeren drei Helden
ſtanden vier bis fünf verblüffte Jeinde. Sofort eröffnete Leut
nant Doſtler das Feuer, was nicht fiel, ergriff die Jlucht. Ein
Verwundeter, der dicht am Durchbruch lag, wurde in unſeren
Gang hereingezogen. Etwa 15 Meter vor dem Kampfplatze
mündete der feindliche Stollen in den feindlichen Schützengraben.
Auf das Schießen eilten aus einem Seitenſtollen noch einige
Gegner herbei, wurden aber durch das wohlgezielte Feuer
Doſtlers zurückgetrieben. Nun wurde raſch mit Hilfe anderer
Treiwilliger unſer Stollen geladen und geſprengt, ſo daß dem
Feinde das Eindringen unmöglich gemacht wurde.

2. Der Vizefeldwebel und Offizierſtellvertreter vom bayer
riſchen Pionier- Regiment Wilh. Heinz aus Nürnberg hat mit
dem Unteroffizier Rudolf Nagel aus NRiederottersbach in der
Rheinpfalz, mit den Pionieren Joſef As mann aus Weichs bei
Regensburg, Baptiſt Vaueraus Weiden, Anton Sotts mann
aus Matxhütte (Burglengenfeld), Heinrich Hoffmann aus
Konnersreuth (Tirſchenreuth), Karl Hof mann aus Mittelrem
bach (Salzbach), Jgnatz Hirn aus Diebersrieth (Roding) und
dem Jnfanteriſten Johann Lauxm ann aus Schöneich (Pöb-
lingen) den Gegnern acht Meter unter der Erde eine geladene
und zündfertige Mine von 300 Kilogramm rn wegge
nommen. Beim Vortreiben eines Angriffsſtollens, der nahezu
bis unter den feindlichen Schützengraben gelangt war, meldete
der an der Spitze arbeitende Pionier, daß von links her durch eine

kleine Offnung friſche Luft in den Stollen dringe. Heinz er
weiterte ſofort die Offnung und ſah eine Anzahl von Kaſten und
Pappſchachteln. Er nahm eine der letzteren zur Hand, es war
Sprengſtoff. Sofort an er mit den obengenannten Männern,

ühnen Stücklein freiwillig meldeten an
die Arbeit. a nach A. Stunden gelang es, die Zündleitung
aufzufinden und unſchädlich zu machen. Bis dahin war ſich jeder
der Beteiligten vollkommen klar, daß jeden Augenblick der Jeind

e m s

des Selbſtmordes.

zünden konnte und daß dann alle begraben waren. Ge
räuſchlos wurde der Reſt der Ladung in unſeren Stollen
herübergeſchafft, und dann der leer gewordene Raum mit
Sandſäcken ſchön wieder zugeſetzt, wobei die Zündleitung ſo
gelegt wurde, daß der Feind keine Ahnung von der Verände
rung ſeiner Ladung bekam.

Ein Beiſpiel echt deutſcher Pflichterfüllung und Standhaftig
keit gaben die beiden Wehrleute Freiberger aus Au bel
Freiſing- München und Byhahn aus Drüben, Kreis Einbeck,
Provinz Hannover, der 12. Kompagnie des Reſerve Infanterie
Regiments Nr. 9 in den Kämpfen im A.Walde. Die beiden
ſtanden im Jebruar im Morgengrauen in einer Sappenſpitze
Poſten; vor ihnen auf fünf Schritt iſt der Graben durch eine
Wehr von Sandſäcken abgeſperrt, dahinter ſitzen die Feinde.
Plötzlich werden die Sandſäcke beiſeite geſchoben, eine Kopfbe
deckung erſcheint, daneben eine zweite. Das rührt den braven
Bayern noch nicht. Er flüſterte ſeinem Kameraden zu: Erſt
höher kommen laſſen, dann krachen zwei Schüſſe, die Gegner
ſinken lautlos hinten herunter. Blitzſchnell erſcheinen zwei neue,
auch ihnen ergeht es ſo. Doch ſchon ſind wieder andere da! So
bald ſie „Bruſtziel“ zeigen, rollen ſie in den Schlamm. Nun geht
es Schuß auf Schuß. Ein braver Hannoveraner ſchleppt Pa
tronen herbei, ladet den Meiſterſchützen neue Gewehre und reicht
ſie ihnen, ein vierter ſteht bereit, Handgranaten zu werfen, falls
doch einer herankommen ſollte. Als 31 Leichen den Graben
füllen, geben die Feinde den ungleichen Kampf auf, zwei brave
Soldaten haben ihren Angriff auf die Sappe abgeſchlagen. Jetzt
ſchmückt die Bruſt der beiden Wackeren das Eiſerne Kreuz. Wie
ſtolz aber mögen die Frau und die ſieben Kinder des Wehr
manns Byhahn und die Braut Freibergers ſein, wenn man von
dieſerz Tat erfährt.

Vermischtes.
Vierjährige als Brandſtifter. Die Scheune des Hof

beſißers Johann Brandemann in Bullenkuhlen bei Elmshorſt
wurde total eingeäſchert. Ein Bauwagen und eine Pferdeharke
wurden ein Raub der Jlammen. Die vierjährigen Zwillings
kinder hatten ſich Streichhölzer verſchafft und in der Scheune
lagerndes Stroh in Brand gefſetzt, worauf ſie ſchleunigſt den
Tatort verließen. Der Vater der Kinder iſt vor einiger Zeit
im Felde geſtorben.

Stiftung. Der Kaufmann Guſtav Bochk in Berlin
hat ſeiner Vaterſtadt Gießen eine Sammlung von Gemälden
und Zeichnungen, beſtehend aus 54 Nummern geſtiftet, daxunter
Werke von Angelika Kaufmann, Tiſchbein, Menzel, Lieher
mann, Stuck und Leiſtikow. Die Stiftung ſoll den Namen
ſeines in Frankreich gefallenen Sohnes, des Referendars Dr.
Hans Bock, tragen.

Eine Freudenbotſchaft erhielt dieſer Tage die Familie
Ealleſen in Munkmarſch auf der Jnſel Sylt. Am 20. Auguſt
war ihr Sohn in der Schlacht an den maſuriſchen Seen durch
einen Kopfſchuß ſchwer verwundet und dann fürtot erklärt worden.
Jetzt nun traf von dem Totgeglaubten eine Poſtkarte aus dem
Jnnern Rußlands ein, mit der er ſeinen Eltern mitteilt, daß er
n verwundet gefangen genommen, nun aber wieder herge
tellt ſei.

Jabrikbrand. Am Freitag früh wurde die Tuchfabrik
von Karl Hanſſen in Neumünſter durch eine aus bisher unbe
kannten Gründen entſtandene Feuersbrunſt vollſtändig einge
äſch e h. Verſich n Materialichaden wird

er 7 geſckätzt. h eEine Flucht aus Sibirien in den Tod. Das Wiener
Recherchenbüro des Roten Kreuzes erhielt dieſer Tage, wie wir
in der Köln. Volkszeitung leſen, von einem in ruſſiſcher Ge
fangenſchaft befindlichen Off zier ein Schreiben des Jnhalts,
daß es 11 Offigzieren, Deutſchen, Oeſterreichern und Ungarn ge
lungen ſei, aus dem nächſt Wladiwoſtock befindlichen Konzen
trationslager in Rasdoln je zu flüchten. Einen unbewachten
Moment benutzend, verließen ſie as Kriegsgefangenenlager und
machten ſich auf den Weg, um düber die endloſen, gewaltigen
Schneefelder Sibiriens zu Juß nasch China zu gelangen. Unter
wegs boten ſich den Jlüchtlingen o inige Chineſen als Jührer
an, die jedoch an den Unglücklichn Verrat übten und deren
Verfolgern die Spur wieſen. Drei d,er Entſprungenen gerieten
neuerlich in ruſſiſche Gefangenſchaft die übrigen ſetzten den
Todesmarſch fort. Unter unſagbaren Quale n und Entbehrungen
arbeiteten ſich die Geflohenen durch die ſchi er endloſen Schnee

gebiete Sibiriens durch Sie waren von der chineſiſchen Mauer
kaum mehr als drei Kilometer entfernt, als ſie plötzlich bei 309
Kälte von einem gigantiſchen Schneeſturm überraſcht wurden.
Ewiger Schnee deckt dieſe Helden, die lieber ſterben wollten, als
noch einmal in die Gefangenſchaſt der Rüſſen zurückzukehren
Einige Tage ſpäter wurden die erfrorenen Leichname dieſer Un
glücklichen aufgefunden

Selbſtmord eines ruſſiſchen Generalſtabsofſiziers
Aus Bukareſt wird gemeldet Römiſche Blätter berichten au
Grund einer Mitteilung des „Rjetſch,“ daß Graf Aprarin
Mitglied des ruſſiſchen Admiralſtabes, ſich vergiftet habef
Die ruſſiſche Zenſur ſtreicht die Einzelheiten über die Urſachen

Eine hochherzige Stiftung. Der zur Zeit zu den Jahnen
einberufene Ernſt Hayn hat der Stadtgemeinde Berlin eine
Schenkung von 20000 Mk. zur Errichtung einer „Haynſchen
Kriegsſtiftung“ gemacht. Die Zinſen ſollen verwendet
werden ausſchließlich zur Unterſtützung von durchdren gegen
wärtigen Krieg in Not geratenen, invalide heimgekehrnel, nicht
mehr arbeitsfähigen Perſonen oder für bedürftige Hintebit bene
im Kriege gefallener Perſonen. Der Betrag ſoll den Grundſtock
einer „Hainſchen Kriegsſtiftung“ bilden. Der Magiſtrat hatdie
Schenkung mit Dank gegen den Schenker angenommen u nd
wird der Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage hierüber

zugehen laſſen. e
Berantwortliche Redaktion, Druck und Bel

von Th. Rößner in Merfebnra.
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Mehlr. Speisekartoffeln,
f. Senfgurken,
ff Sauerkohl.

ff. Pflaumenmus

Taueh
Preußerſtr. 4.

Warm zu empfehlen iſt ZuckersPatent Mediginal Seife gegen
unreine Haut, Miteſſer,

bewandert än.

Consum- und Spareenoscenschuft für Mersebure und Umgegens

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
Zum möglichſt baldigen Antritt ſuchen wir eine

tüchtige Konftoristim.Selbige muß in Stenographie und beſonders auf der Schreibmaſchine gut
Selbſtgeſchriebene Dſſerten mit Gehaltsanſprüchen müſſen perſönlich

bis zum 6. d. M. im Kontor Lauchſtädter Straße 18 abgegeben werden.

Die Verwaltung.I

Fickel,Knökchen, uſteln uſw. Spezial

arzt Dr. W.“ (In drei Stärken,
g 60 Pf., M. 1. und M. 1.50.)
Dazu ZuckoohCreme (a 50 und
75 Pf. 2c.). Bei W. Kieslich, R
Kupper und R. Nietze, Drogerien.
«ädltch Wochen Sparge

empfiehlt

B. Rockencdiorf,
Nulandtſtraße 20 u.

Sottbardtſtr. 36 (Blumengeſch.)

misehe Beittfedern,
federdichtes Inlett,

empfiehlt billigst
S. Wendlanc, Dowstrasse 1, I Et

lechten
mäss. und trockene Schuppentflechte,

Bartflechte, skrophulöse Ekzemas,Hautausschläge

offene Füße
Aderbeine, alte Wunden werdenwirkesam e er dureh die
bewährte und Arztlich empfohlene

RINO-SALBEFrei von gchädlichen Bestandtenles
Dose M. 1.40 u. 2. 50

Di et

Kleiderst

Rtet.

m
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Damen-Mänteln-,
3ffen, Seldenstoffen, Waschstoffen,

in grosser Auswahl
Besondere Gelegenheitsangebote solange der Vorrat reicht:
kin Pomten Frühjahrskostüme, lache a. Futter

kin Pogten hocheleganter Frühjahrskostüme, Jache a. Seide, I. 18.75

kin Posten flotte Sportpaletots aus modernen Stoffen

Otto Dohbkowitz, HMersehurg,
Original-Packung gesetzl.
Kion. Sohubert Co. O. b. Weinen

Zu haben in allen Apothekes,

n T II m n nn
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Spargeoel,
Rhabarber

empfiehlt billigſt
O. Lippold, Geuſger Etr.

Pliſſee Preſſerei
flach und hoch, wird jederzeit
ſauber angeſertigt
Herm. Vaar ſen., Markt 3.

Donnerstag den 6 Mai
S Fonatsvervammlung

im Gaſthof
9 Alte PostDer Vorſtand.

in hervorragend schönen

Sohn drnn
Schlachtefeſt.

Kostümen, Blusen,

hüten zu sehr billigen Prewen

DienstagS Schlachtefeſt.
Otto Auente, Neumarkt 62.

Jn welchem Bureau od. Kont.
kann jung. Mädch. Schreibmaſchine
erlernt erh., auch als Schreibhilfemit tätig ſein, da Handſchr. ſehr
gut. Mittelſchule 1. Kl. Gefällige
Offert. u. F L 1 g. d. Exp. d. Bl.

In [2 50 Haurer u. Arhelter
werden noch ſofort eingeſtellt
beim Fabrikbau „Veſtag* Groß
Kayna. Zu melden beim Polier
Rothmann daſelbſt.unter Preſs:

65.76 7.75 9.76

III III n I m

all

n berihunle

ndwerker ſind ttretts die
Krieger des Landheeres und der FIotte.

für Familiengebranch und
R beſten. Dieſelben Knngeht ine e alt zum W
und a W ſehe Kunſtſti
e Abzah Reelle Garantie. Unterricht gratis.Echundtſche Waſchmaſchinen, Dampf Waſch

maſchinen neueſter Konſtruktion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Neue Bezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

H. Banx, Perſeburg, Markt a.

ſcheſtopfen

e fehle dieſ tßixi ten Preiſen, auch gegen

Rep.- Werkſtatt.

lufrumr nn ne a Hapitals mr Unt auſ Anner in

An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die
micht ermessen Können, Was es bedeudet, im Granatfeuer zu
stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres
Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an g
der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mitihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr ugenlieht
nut dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde
e Unterstützang, sei es aus den Zinsen des n

Kapitals oder durch dessen Verteilung zu ermöglichen, wird
I bveabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist gross!

Frühlings niemals Wieder schauen. Es soll versucht werden,
ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren äunklen

I Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

Diese tief Bedauernswerten werden das Erwachen des deutschen

Lieder abend
zum Berten des Roten Aremes und der Kriegsnotspenne.

Dienstag den Mal abends 6 Uhr,

in der Sdiischen Turnhalle Wilhelmstrasse

Fräulein Emmy Hertel
unter Mitwirkung von

Frau Dr. Schmidt- Schumann (Klavier),
Herrn Prof. Seels (Bariton),
Herrn Konzertmelster Hans Schmidt aus Halle (Violino),
Herrn Cellovirtuos Otto Sohwendler aus Halle.
Blüthner Flügel von der Firma B, Döll in Hallſo.

Preise der Plätze: Numerierte Plätae zu 1,25 Mark und
75 Pfg., unnumerierte zu 50 Pfg.

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Prahnert, Kl. Ritterstr.
Merseburg, den 26. April 1915.l Der Mohllmachungs- Ausgchuß vom Roten Kreuz.

Kommando des Gardekorps

I Chef des Bankhauses S. Bleichröder-

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen, etwa
250 000 Kronen für den gleichen Zweck gesammelt Worden,

von Kessel,
General-Oberst, Generaladjotant

Von Loewenfeld,
General der Infanterie, General

Sr. Majestät des Kalsers und Königs, adjutant Sr. Maj. des Kaisers und
Oberbetehlskaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.
Albert Prinz. Schleswig-Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem gtellvertr. General

Königs, Stellvertr. Kommandierender
General des Gardekorps,

Erbmarschall
Graf Von Plettenberg Heeren,

z. Zt. Adjudant bei dem Oberkommando
in den Marken

Geh. Medizinalrat
Rittmeister der Reserve. Prof. Dr. P. Silex, Berlin.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister

z. Zt. Kommandiert zur Ersatz-
Eskadron des I. Garde Dragoner-Rgts.

in Berlin als Sehriftführer.
Beiträge nimmt die Mitteldentsehe PrivatbankK,

AKtiengesellsehaft, Zweigniederlasgung, Merses

FPdwnfunin ſzrſch wſdanre
in und Bogen n l

Dr. von Schwabach,

Schachtmeiſter wit kleiner
Kolonneh ſucht Arbeit für Waſſer
leitung oder ähnliche Beſchäſti
gung, auch Bahnbau.Adr. unter Schachtmnſtr. G L
poſtlag. Köbisdorf h. Merſeburg.

Paushurschen
ſucht ſofoWullers Hotel

ne un m Achen
ne

ü ort nach auswärtsdung e ne
h e Beſcheid weiß.ohn TalerLandperſonal rot rkopleetert

urchFerg Verta Kaſſel, gewerbsmäßige

Stellenvermittlerin,Oelgrube 1, dicht am Marktplatz

Aufwartung
geſucht Dammſtraße 3
Verloren ſ. d. Halleſchenétr.
Sonnabend nachm. Portemonnaie
mit Jnhalt Gegen Belohnungabzu gehen in der Exped. d. Bl.

ank gus Welter Ferne,
Wir Welge eburger Landſtürmer im

erlander kürzlich aus wohltätiger
We er ff. die jeder gern nahm

L heißt nun der Spender mit
ſeinem Nam'n?

Wir woll'us verraten, es fällt uns
Ein heiter iſt's bei unſrer

Er n t en r rn er
igtt wir hafte ſein Vater

an
Nun r e W es ſagen, wer iſt

eſeDem dienen en Dank ſchuldet der

LandſturmmannDa wandern Sie mal durch die
Grottbhardtſtraß durch,
Es Herr Brendel aus Merſe

rg.

Nun wollen wir Merſeburger
Landſturmleute

Kundgeben dadurch unſre Freude,
Daß T ausrufen lautimsFeindes

lane S für König und Vater
Die e nmgerg Merſeburg
im LandſturmJnf.-Batl. Weißen

fels 2. Komp. Pepinſter i. Belgien

r Der heutigen GeſamtArthur Haff Mann,
Roßſchichteref.

Ohere Breite Str. 4 Tel. 264.

J orrätigDuchdengeret Th. Rößner,

Merſeburg.

Die Arlegghotghende.
guflage liegt eine Sonderbeilage,
betr. Altbuchhorſter Markſprudel
Starkquelle“, bei.

Hierzu eine Beilage.



Seilage zum „Merſebhnrger Correſpondent“.
Nr. 103. Dienstag den 4. Mai 1915.

Kriegsnachrichten
Der öſterreichiſche Unterſeeboot Held

über ſein Vernichtungswerk.
Die „Reichenberger Zeitung veröffentlicht folgende, von

der Marineſektion des K. K. Kriegsminiſteriums zugelaſſene
Meldung über eine Anterredung mit dem Kom
mandanten des „D 5“, dem Lintenſchiffsleutnant
Georg Ritter von Trapp. Der Held von St. Maria
di Leucg erzählte: Nachdem ich längere Zeit ein Torpedo
boot befehligt hatte, habe ich kürzlich das Kommando des

5* übernommen und mit dieſem Boote meine erſte
ne gemacht. Jch bin vor drei Tagen aus dem Be
kimmungshafen ausgelaufen. Das feindliche Schiff kam
mir ungefähr um Milternacht zwanzig Seemeilen ſüdöſtlich
vom Kap Santa Maria di Leuca mit verdeckten Lichtern
in Sicht. Jch erkannte, daß es ein franzöſiſcher
Panzerkreuzer vom Typ Victor Hugo war.
Mondenſchein, und der Himmel war leicht bewölkt. An
Bord war, als wir den Kreuzer ſichteten, alles klar, und
ſobald ich ſeinen Kurs und ſeine Geſchwindigkeit konſtatiert
r ging ich ihn an. Er zeigte mir ſeine Breitſeite.

Is ich etwa 500 Meter nahe war, lancierte ich zuerſt ein
Torpedo auf die Achter und dann einen zweiten auf
die vorderſte Kamingrüppe. Veides waren Treffer.
Die Detonation war deutlich hörbar. Bei der Achter
Kamingruppe ſah ich kurze Zeit darauf bis zur Höhe des
Maſtes eine gewaltige Rauchwolke aufſteigen. Jeder
Treffer wurde von meiner Bemannung mit einem ſpon
tanen Hurra begrüßt. Nach der zweiten Lancierung fuhr
ich achter um den Kreuzer, um zu ſehen, ob er Schlagſeite
habe, und konſtatierte eine Krägung (Neigung) von
35 Grad. Das war fünf Minuten na
pedierung. Aus der Krägung erkannte ich, daß es nicht mehr
nötig war, weitere Torpedos zu lancieren. Neun Minuten
nach der zweiten Lancierung war das feindliche Schiff
geſunken. Als ich auf Steuerbordſeite kam, bemerkte ich

Sie rührte vo nden gusgeſetzteen Booten her. Die
Franzoſen ſetzten im ganzen fünf Boote aus, und es iſt zu Verhalten hat zur Folge, daß man für viele Waren, die
bewundern, wie ſie das alles in dieſer kurzen Zeit bewerk
ſtelligen konnten. Mit Rückſicht auf die Sicherheit meines
Bootes mußte ich von einer Beteiligung an der Rettungs
gktion zu meinem Leidweſen abſehen, aber ich hoffe, daß
ſich wenigſtens die in den fünf Booten eingeſchifften Mann
ſchaften retten konnten, um ſo mehr, als die See ruhig
und daher das Land zu erreichen war. Meine Bemannung
benahm ſich während der ganzen Aktion in bewun-
dernswürdiger Weiſe und ihre Haltung iſt über
alles Lob erhaben. Jch freue mich, daß ſie aus ſo wackeren
Leuten zuſammengeſetzt iſt.

Linienſchiffsleutnant Frhr. Hugo von Seyffertitz,
der zweite Offizier des Bootes, bemerkte in Ergänzung
dieſer Schilderung, daß die Amſicht und die Kaltblütigkeit

mmungshafen ha

el e in gelegtgufgeſtellte Kapelle ſpielte die Volkshy
EugenMarxrſch. Nach Anlegen des 5 am Admiralſchiff
wurden Schiſfsleutnant von Trapp und Schiffsleutnaänt
von Seyffertitz vom Admiral und den anderen auf dem
Flaggſchiff befindlichen Offizieren in
empfangen und für die wackere Tat a u

e e Weiſe
beglückwünſcht.

s freudigſte

e

Original Roman von H. Courths-Mahler.
Bernhard Falkner ſaß in dem Privatkontor ſeiner

Fabrik draußen am Südende der Stadt. Dieſe Fabrik, in
der Teppiche gewebt wurden, war ein großer, roter Ziegel
bau, der von drei Seiten einen mächtigen Hof umſchloß.
Die vierte Seite des Hofes begrenzte die Mauer, die das
Grundſtück von der Straße abſchloß, und in der zwei große
Tore zur Ein und Ausfahrt der Wagen und eine ſchmälere
Pforte für Fußgänger angebracht waren.

Hunderte von Beamten und Arbeitern bevölkerten dies
Gebäude. Oben unter dem Dache befanden ſich die Zeichen
ſäle, wo die Teppichmuſter entworfen und die Detailzeich
nungen angefertigt wurden. Drunten hörte man das
Schwirren und Fauchen der Maſchinen, das Klappern der
Webſtühle, und einer Anzahl geöffneter e entſtrömte
feuchter Dampf und ein eigentümlicher Geruch von Farbe
und feuchter Wolle.

Jn dem großen Hofe ſtanden Wagen, die mit Teppich
ballen beladen wurden, die ein Fahrſtuhl von oben herab
befördert. Bernhard Falkner war an dies Geräuſch ſo ge
wöhnt, daß es ihn nicht mehr ſtörte. Seit zweiundzwanzig
Jahren war er Beſitzer dieſer Fabrik. Er hatte ſie ſelbſt
erbauen laſſen, als er ſich mit ſeiner erſten Frau vermählte.
Das große Vermögen, daß ſie ihm in die Ehe brachte, hatte
ihm das ermöglicht, denn er ſelbſt hatte nur über ein be
ſcheidenes Kapital verfügt. Die Fabrik hatte bald einen
guten Ruf bekommen, ſie war leiſtüngsfähig, und es fehlte
nicht an lohnenden Aufträgen. Mit den Jahren hatte
Bernhard Falkner, der ein tüchtiger, begabter Kaufmann
war, ſein Unternehmen noch vergrößert und verbeſſert. Es
war viel Geld eingekommen, aber er hatte auch, dank ſeiner
verſchwenderiſchen zweiten Frau, viel gebraucht. Und nun
ſollte er, gerade zu einer Zeit, da er vielerlei Fehlſchläge
gehabt hafte, ſeinem Sohn das mütterliche Erbteil aus
zahlen, das bisher in ſeinem Geſchäft geſteckt hatte. Drei
malhunderttauſend Mark aus ſolch einem Betriebe ziehen

das war keine Kleinigkeit. Und Bernhard Falkner ſaß
auch heute wieder mit ſorgenvoller Stirn und rechnete.
Wenn ſeine Frau auch übertrieben hatte, wenn ſie be
hauptete, daß ihn das Auszahlen der Summe ruinieren
müſſe, ſo kam er doch in eine verteufelt ernſte und ungan
genehme Lage.

Trotzdem dachte er nicht daran, ſeinen Sohn zu bitten,
ihm das Kapital noch länger zu überlaſſen. Nicht nur, daß
er Gerhard ſo fremd geworden war, hinderte ihn daran,
ſondern auch der Gedanke, daß deſſen Mutter wohl aus

Es war

der zweiten Tor

ſchiff
Prinz

Deines Wruders Weib.

e e ſchloſſen.auf Deck ein Licht, kurze Zeit darauf Lichter im Waſſer. n

Amemkas, der ange,

Die deutſch- amerikaniſchen Turner
gegen die Waffenlieferungen.

Verſchiedentlich haben die deutſchen Turnvereine in
Amerika, zuſammengeſchloſſen zum nordamerikaniſchen
Turnerbund, wohl dem größten deutſchen Verband in Nord
amerika, Einſpruch erhoben gegen die Verletzung der Neu
tralität durch die Waffenlieferungen an unſere Feinde.
Einer der Führer der amerikaniſchen Turner, der Turn
wart Karl Koll mann in Brooklyn, führt darüber in der
Wochenſchrift „The Vival Issue“ u. a. folgendes aus:

Ein inniggeliebter Bruder, der daran miktwirkte, das
deutſche Vaterland gegen den ſchrecklich drohenden Einfall
wilder Horden zu verteidigen, iſt in Polen gefallen. Er
hinterläßt eine Witwe und fünf verwaiſte Kinder, die um
ihn trauern; und da manche von euch, liebe deutſche Brüder,
öhnliche Verluſte erlitten haben und noch ähnliche Be
fürchtungen für die Zukunft hegen, ſo brauche ich euch die
Herzensqual in ſolcher Lage nicht auszumalen. Aber in
welch hohem Grade vermehrt ſich unſere Qual, wenn wir
einſehen, daß das Schickſal, das Unſere Lieben bedroht, ſei
es Tod oder ſchreckliche Verwundung, verurſacht wird durch
Kugeln und Schrapnelle und Fliegerpfeile, die in unſerem
Lande hergeſtellt wurden, und daß ſie aus Flinten und
Kanonen geſchoſſen oder aus Flugzeugen geworfen werden,
die unſer Land lieferte. Jſt denn Amerika nur
dem Namen nach neutral? Wird dieſe Republik
von verfaſſungsmäßigen Beamten regiert? Oder unterſteht
ſie der Oberherrſchaft Englands, als ob der
Kampf von 1776 nie ſtattgefunden hätte? Der Gewinn
aus dem Verkauf von Mordwerkzeugen fällt einigen Milli
onären zu, die bei dem Stahltruſt, dem Waffentruſt und
dem Pulvertruſt intereſſiert ſind. Jeder andere Zweig des
Ausfuhrhandels hat ungeheuer gelitten. Die Märkte für
Baumwolle, Kupfer, Tabak, Schiffsvorräte, chemiſche Pro
dukte, viele Futterſtoffe und unzählige Arten von Manu
fakturwaren ſind entweder gänzlich oder größtenteils ge

Deutſchland entſtandene natürliche Empfindung über unſer

man bisher von uns kaufte, Erſatzmittel ausfindig machte,
und wir ſo dauernd dieſer Märkte verluſtig gegangen ſind.
Jſt das eine weiſe Politik oder eine unſinnige?“ Der
Autor weiſt dann auf die moraliſche Seite hin, die in dem
Ausfuhrverbot von Waffen nach Mexiko von Präſident
Taft beantwortet worden ſei. Waſhington bereite Amerika
eine ſchreckliche Zukunft. „Wenn wir, ſo heißt es weiter,
„während der jetzigen Verwaltung Wilſons wahrhaft neu
kral wären, würden wir dann zugeben, daß 100000

Kanadier von England am Narrenſeil geführt hin
gehen, um amerikaniſche Flinten und amerikaniſche Kugeln
gegen Deutſchland, Oſterreich oder gegen die Türken und
Araber zu verwenden?
Regierung einerdes Kommandanten während dieſer Aktion bewunderswert

Aber wenn unſere jetzige
amerikaniſchen Kolonie

einen
bereitet ſie

en werd das werden
igten Stagten ſein. Wir alle fürchten, und

die meiſten von uns erwarten, daß wir Japan zu bekämpfen
haben werden. Aber handelt es ſich um Japan allein
Wer iſt Japans Verbündeter? Für wen hat Japan gegen
Deutſchland gekämpft?
Grund eines gegenſeitigen piratenmäßigen
Ubereinkom mens in Aſien und in die Meere teilen?
Wer anders als England? Und wie iſt Englands Ge

beſonderen Gründen kurz vor ihrem Tode ſo teſtiert hatte.
Er vermochte auch heute noch nicht ruhig an den Tod ſeiner
erſten Frau zu denken.

Unmutig warf er endlich die Feder hin. Was half ihm
alles Rechnen. Es änderte nichts an der Tatſache, daß er
in die ſchwierigſte Lage kam, wenn er das Geld auszahlen
mußte. Vielleicht hätte er das gleiche Kapital an anderer
Stelle agufnehmen können. Aber das hatte auch ſeine
Schattenſeiten, und ſo leicht war es nicht, eine ſolche
Summe zu beſchaffen. Zudem war der Termin unheimlich
ſchnell nahe gerückt, ohne daß er hätte Deckung ſchaffen
können.

Trübe ſtarrte er vor ſich hin.
Sein gutgeſchnittenes, kluges Geſicht erinnerte ſehr an

das ſeines Sohnes Gerhard. Nur waren deſſen Züge ſchon
jetzt markanter, energiſcher, als die des Vaters. Vielleicht
lag das auch daran, daß Bernhard Falkners Mund und
Kinn durch einen Bart verdeckt waren. Der verbarg viel
leicht die charakteriſtiſchen Linien, die bei Gerhard deutlich
hervortraten. Auch andere Augen hatte Bernhard Falkner.
Sie waren dunkelblau, faſt ſchwarz, und hatten einen we
niger beſtimmten, weniger herben Ausdruck, als die grauen
Augen des Sohnes.

Alles in allem war Bernhard Falkner, trotzdem er faſt
fünfzig Jahre zählte, noch ein ſehr ſtattlicher und gut aus
ſehender Mann.

Mit einem Seufzer hob er endlich das Haupt
„Du rächſt dich noch gus dem Grabe heraus Maria“,

ſtöhnte er leiſe, mit der ſchmalen Hand nervös durch das
graumelierte Haar fahrend.

Wie ſchon oft in den letzten ſechzehn Jahren, ſeit dem
Tode ſeiner erſten Frau, regte ſich auch heute wieder das
Gewiſſen in ſeiner Bruſt. Er wußte, daß er ſich an Maria
verſündigt hatte, daß er ſie gekränkt und beleidigt hatte
mit ſeiner Leidenſchaft für Helene, ſeine zweite Frau. Auch
regte ſich oft eine leiſe Stimme in ihm, die ihn anklagen

wollte, daß Marig wohl mit Abſicht aus dem Leben ge
ſchieden ſei, weil ſie es nicht ertragen konnte, daß er ſie
verraten hatte. Aber dieſe Stimme brachte er ſtets mit
Gewalt zum Schweigen. Daran wollte er nicht glauben,
weil er ſonſt die Laſt nicht hätte tragen können. Der
Mahner in ſeiner Bruſt ließ ſich nie ganz zum Schweigen
bringen. Und der Anblick ſeines älteſten Sohnes weckte
immer wieder von neuem die Erinnerung an ſeine Schuld.

Nur dann fühlte er ſich ganz frei von aller Gewiſſens
not, wenn Helene bei ihm war. Dann wußte er, daß er
nicht anders hatte handeln können, daß das Gefühl, welches
ihn zu ihr gezogen hatte, zu mächtig geweſen war, um ſichdagegen uſtehnen zu können.

Viele Jnduſtrien ſind gelähmt, und Hundert
tauſende unſeres Volkes ſind arbeitslos geworden. Die in

Ein fall in Europa oder Aſien geſtattet, ſo
i e Zukunft, in der Europa und

Wer will ſich mit Japan auf

ſinnufng gegen uns? Man leſe die Antwort in dem Kriege

von 1812, in der Treuloſigkeit von 1860 1864, in den
Rieſenfeſtungen zu Halifax und Vancouver, in dem Ringe
befeſtigter und zu Flottenſtützpunkten hergerichteter Jnſeln,
die unſern Panama Kanal umſäumen! Man leſe die Ant
wort aus der Verachtung, die in jeder Außerung Englands
uns gegenüber zum Ausdruck kommt! Der Tag wird
kommen, und er wird plötzlich kommen!“ Der Autor
ſchließt mit der Forderung: „Befreit die W alt von
Englands Tyrannerei! Beten wir für dieZerſtörung der engliſchen Flotte! Befreien
wir Amerika von der entwürdigenden Beeinfluſſung durch
Englands feile Preſſe, von den Zeitungen, die ihre Nach
richten nur von England erhalten, die ihre Ehre für
engliſches Gold verkauft haben

Deutschland.
Von der militäriſchen Tüchtigkeit der Türken hat der

jetzige Krieg ſchon mancherlei Proben geliefert, zuletzt vor
allem bei der ſiegreichen Abwehr des franzöſtſchengliſchen
Landungskorps vor den Dardanellen. Jntereſſant iſt an
geſichts deſſen, was Aniverſitätsprofeſſor Dr. Donath, Buda
peſt, der den ruſſiſch- türkiſchen Krieg von 1877 bis 1878 als
Milttärarzt im türkiſchen Heere mitgemacht hat, aus ſeinen
damaligen Erfahrungen mitteilt „Zweiſellos iſt es zum
großen Teil der Nüchternheit der Türken und auch ihrer
Mäßigkeit im Eſſen zuzuſchreiben, daß trotz mangelhafter
Bewaffnung, Ausbildung und Verpflegung ſie ſo lange
Zeit der ruſſiſchen Ubermacht Widerſtand leiſten konnten.
Auch richteten nach dem Waffenſtillſtand Typhus und
Dyſenterie unter den ſiegreichen Ruſſen größere Ver
heerungen an als die durch Waffen beigebrachten Ver
letzungen und die Erfrierungen, während die Türken durch
anſteckende Krankheiten kaum zu leiden hatten.“ Am
wieviel beſſer mag jetzt erſt der Zuſtand der türkiſchen
Truppen ſein, wo De Reformen dafür geſorgt haben,
daß Bewaffnung, Ausbildung und Verpflegung beſſer
wurden und zugleich die Vorzüge der nüchternen
Lebensweiſe beibehalten worden ſind.

Die Lage der Bergarbeiter. Nach einer amtlichen
überſicht haben ſich die Erwerbsverhältniſſe der preußiſchen
Bergarbeiter während des Krieges nicht ſo ungünſtig ge
ſtaltet, wie man befürchtet hatte. Die Arbeiterzahl iſt
allerdings im Steinkohlenbergbau ſtark zurückgegangen ſie
betrug im vierten Vierteljahr 1914 466 233 gegen 512 260
im dritten Vierteljahr 1914 und 636 911 im vierten Viertel
jahr 1918, ſo daß gegenüber dem voraufgegangenen Viertel
jahr eine Abnahme um 170683 oder 26,8 v. H. ſtatt
geſunden hat. Der geſamte im Steinkohlenbergbau ver
diente reitie Lohn, näch Abzug aller Arbeitskoſten, ſowie
der Verſicherungsbeiträge, berechnet ſich für das vierte
Vierteljahr 1914 auf 169 Millionen Mark gegen 242 Milli
onen im vierten Vierteljahr 1913, iſt alſo um 73 Millionen
Mark oder 30 v. H. geſunken. Beim Braunkohlenbergbau
iſt die Arbeiterzahl in demſelben Viertelfahr gegenüber
dem Vorjahr nur von 52 394 auf 42 191 zurückgegangen und
der Schichtlohn hat nur einen geringen Rückgang erfahren,
o daß ſich der Durd chnittslohn des Arbefters nur u

Mark oder 14 v. H. zurückgegangen

Helenes Zauber wirkte auch jetzt noch mit der alten
Macht n ihn ein, und in ihrer Nähe war er zu glücklich,
um Gewiſſensbiſſen Raum geben zu können.

Aber wenn er hier draußen in der Fabrik allein war,
dann ſtiegen zuweilen Marias ernſte, leidvolle Augen vor
ihm auf, dann ſah er ſie bleich und kalt, mit dem tiefen
Schmerzenszug um den blaſſen Mund, n ihrem letzten
Lager liegen. So jung hatte ſie ſterben müſſen ſo jung.

Bernhard Falkner war kein Menſch der ſich leicht über
ſolche Erinnerungen hinwegſetzen konnte. Und jetzt, da er
durch die Beſtimmung in Marias Teſtament in eine
ſchlimme Lage zu kommen drohte, ſah er darin eine Art
Vergeltung. Er hatte es nicht gewagt, Gerd zu bitten, ihm
das Kapital zu belaſſen. Etwas wie Furcht war in ihm,
daß ſein Sohn ihm kalt ſeine Bitte abſchlagen könnte mit
einem vorwurſsvollen Hinweis auf ſeine Mutter. Denn
daß Gerd ahnte, auf welche Weiſe ſeine Stiefmutter zur
Nachſolgerin ſeiner Mutter geworden war, das ging deut
lich genug aus ſeinem Verhalten hervor.

Gerechterweiſe hätte er es ſeinem Sohne nicht ver
denken dürſen, daß dieſer ſich feindlich gegen ſeine Stief
mutter ſtellte aber wenn Helene in Frage kam, ſchaltete
bei ihm überhaupt jedes klare Denken aus. Und ſie wußte
e Mann ſo ſehr gegen Gerd zu beeinfluſſen, daß ſich

ater und Sohn fremd und kalt faſt feindſelig gegen
über ſtanden. Sie ſprachen faſt nur noch bei den gemein
ſamen Mahlzeiten das Nötigſte miteinander. Niemals
waren ſie allein, das ſuchte Frau Helene zu hintertreiben.
Daß ſeine Frau ihn gefliſſentlich und mit Vorſatz ohne
ſonderlich wähleriſch in ihren Mitteln zu ſein, ſeinem
Sohne entfremdete, ahnte Bernhard Falkner nicht. Solch
eine niedrige Handlungsweiſe traute er ſeiner Gattin nicht
zu. Jn Gerds Augen glaubte er nur, immer Trotz, Starr
ſinn und einen ſtillen Vorwurf zu leſen, und da verſchloß
er ſein Herz vor ihm. Jhm war immer, als ſtehe Maria
S ein mahnender Schatten zwiſchen ihm und ſeinem
Sohne.

Gerd Falkner war auch noch zu jung, um abgeklärt und
milde richtend der Schuld eines Menſchen gegenüber zu
ſtehen. Die Jugend iſt hart und herb im Urteil, weil ſie
noch nicht weiß, wie leicht es iſt, ſchuldig zu werden. Gerd
war ſtreng gegen ſich ſelbſt und andere Und wenn er auch
den Vater trotz allem liebte, ſchuldig fand er ihn doch, und
wenn es auch ſchmerzte, er müßte ihn verurteilen. Sein
Vater hätte das wohl begreifen müſſen aber er wollte
es nicht. Er wehrte ſich gegen das Gefühl, wie ein Schul
diger vor ſeinem Sohne zu ſtehen.

(Fortſetzung ſolgt.)



Provinz und Amgegend.
Halle, 1. Mai. Die Stadt will allen Beamten und

ß wurde
geſtern abend in Plauen i. V vorſteher
Schre ihnho eS von dem altem Sohne es angeſehene ß
bahnbeamten von hinten überfallen und durch Beil
hiebe am Kopfe ſchwer verletzt. Anſcheinend hat der
junge Mann die Bahnhofskaſſe berauben wollen. Auf die
Hilferufe des Verletzten entfloh der Täter, brach aber nach
etwa hundert Mekern in einem Krampfänfall zuſammen.
Er iſt einſtweilen ins Krankenhaus in die Abteilung für
Geiſteskranke gebracht worden, da der Verdacht der Geiſtes
geſtörtheit beſteht.

Grimma, 2. Mai. Der hieſige Gaſtwirtsverein beſchloß
nach einer lebhaften Sitzung einſtimmig eine Bierpreiser

höhung, welche inſofern für alle Gaſtwirte zwingend iſt, als
ſich der Brauereiverband Leipzig verpflichtete, an diejenigen

Wirte kein Bier abzugeben, welche unter dem Mindeſtſatz Bier
verkaufen. Der verſtorbene frühere Bauamtsſchreiber Paul
Thieme hinterließ dem Kgl. Sächſ. Militärverein Grimma
1000 Mark zu einer Stiftung, deren Zinſen alljährlich zu Weih
nachten an bedürftige arme Kameraden oder de ren Witwen
verteilt werden ſollen.

Reinsdorf, bei 3wickau, 2. Mai. Angeblich nach dem
Genuß von ſogen. Nußbrot (überzuckerten Nußkernen) erkrankte
die 15jährige Dienſtmagd Erneſtine St iehler aus Friedrichs
grün unter Vergiftungserſcheinungen die trotz ärztlicher
Hülfe nicht nachließen, bis der Tod eintrat. Da von dem Nuß
brot auch andere Perſonen gegeſſen haben, die nicht erkrankt
find ſo iſt es fraglich, ob dieſes die Todesurſache iſt.

Merseburg und Amgegencd.
3. Mai.

Fubiläumsfeier im Zom.
Zu der geſtrigen 900 jährigen Jubtläumsfeier im Dom,

mit welcher gleichzeitig die Weihe des Gotteshauſes
bnach Einſetzen der vom Kaiſer geſchenkten ſechs

unten Glasfenſter verbunden wurde, war das Gotteshaus
bis auf den letzten Platz von einer aus allen Kreiſen zuſammen
geſetzten andächtigen Gemeinde beſetzt. Vertreten waren auch
die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden. Die liturgiſche
Andacht hielt Diakonus Wuttke. Er gedachte in dem Gebet
u. a. des 900 jährigen Dom Jubiläums. Orgelklang und
Gemeinde ſowie mehrſtimmige Chorgeſänge waren auf die Be
deutung des Tages geſtimmt. Dieſe Stimmung übertrug ſich
unwillkürlich auf jeden einzelnen Beſucher, und ſie kam auch in
dem gemeinſamen Geſang zum Ausdruck

Superintendent Prof. Bithorn behandelte in ſeiner Feſt
predigt die Worte: „Jeſus Chriſtus geſtern und heute und der
ſelbe auch in Ewigkeit aus Hebräer 18. Auf dem Wege zum
Tempel des heiligen Graal bemerkte, wie aus der Gralsſage
bekannt iſt, der alte Jührer dem Parſival gegenüber u. g. „z um
Raum ward hier die 3eit“. Dieſe ſelben Worte finden, ſo
fuhr der erſte Domprediger fort, heute im Dom einen Wider
hall. 9Jahrhunderte deutſcher Geſchichte von Hein
rich II. bis Kaiſer Wilhelm II. haben hier ihre Spuren ein
gegraben und in Stein, Holz und Erz Geſtalt gewonnen. Die
alten grauen Türme unſeres Doms ſingen von dem merkwürdi

en Wandel der Zeiten und von Deutſchlands Willenskraft und
acht ein mehrfaches Lied. Das Herz ſchlägt uns höher beim

Anblick der deutſchen Kaiſer, die hier gewaltet haben
und heute hier an uns vorüberziehen, als da waren die willens
ſtarken Salinger und die hochſtrebenden Hohenſtaufen. Doch
anch Ser unglückliche Heinrich VI. und Rudolf v. Schwaben

fehlen nicht. Der letztere war bekanntlich Gegenkaiſer. Sein
ehernes Bild mahnt an den furchtbaren Ernſt der Zeit, ſein
ehernes Bild erzählt von dem bitteren Hader, der unſer
Vaterland früher oft zerwühlt hat. Hader und Zwietracht
ebneten den kriegeriſchen Horden ſogar den Weg bis ins
r Deutſchlands, bis in unſere Gegend. Da kann der

erſeburger Dom ein wehmütiges und doch ſtolzes Lied zu
gleich ſingen, denn ſelbſt. nach den wüſteſten Zeiten der Ge
ſchichte war unſer Dom immer Zeuge von der Unver-
wüſtlichkeit deutſchen Lebens und deutſcher
Volkskraft. Aber noch ſtolzere Epiſoden weiſt die Dom
geſchichte aus ihrer neueren Zeit auf. Nach der Kaiſer- Krönung in
Verſailles trat der Kronprinz des geeinten deutſchen
Reiches durch die Hallen des Merſeburger Doms in denſelben.
Der Tag bildete einen bemerkenswerten Merkſtein in der
Geſchichte dieſes altehrwürdigen Gotteshauſes. Der Geiſt,
welcher die Maſſen erfüllte, die im Auguſt vorigen
Jahres hierherſtrömten, dieſer Geiſt bewies, daß
das gegenwärtige Geſchlecht der großen Vergan-
genheit wert iſt. Ein Volk, einig und ſtark,
bereitzu den ſchwerſten Opferu, und feſt entſchloſſen,
dem Feind unter allen Umſtänden die Stirne zu bieten,
ein ſolches Geſchlecht hat der alte Dom in dieſen gegen
wärtigen Zeiten in ſeinem Jnnern begrüßen dürfen. Das
Gotteshaus iſt mithin reich an deutſchen Erinnerungen. Und
dennoch: Das be herrſchende Gepräge empfängt das
Dom Gebäude nicht von den Helden der Vergangenheit und
Gegenwart, ſondern einzog von Jeſum Chriſtum.

Jeſus Chriſtus geſtern und heute und derſelbe auch in
Ewigkeit. Das klingt und bedeutet noch weit mehr wie:
„Deutſchland, Deutſchland über alles“. Das Kaiſerbild
Rudolfs v. Schwaben im Dom iſt nicht das älteſte, vielmehr
das Steinbild Jeſus des Gekreuzigten. Jenem älteſten
Wahrzeichen der Domgeſchichte entſpricht der neueſte Schmuck,
das Geſchenk Kaiſer Wilhelm II. die ſechs ſchönen
Kirchenfenſter. Jm Mittelpunkte jedes Bildes iſt Jeſus
zu ſehen und damit ruft uns der Kaiſer zu: „Jeſus Chriſtus
geſtern und heute und derſelbe auch in Ewigkeit.“ Dieſes
chriſtliche Merkmal ſoll im Dome noch einen Stempel
erhalten, und zwar durch das Gvangelium. Wir wollen
uns gerne mit unſeren katholiſchen Mitbhürgern
verbunden fühlen und zur EGinigkeitmitihnen bereit
erklären, aber wir wollen gleichzeitig der neuen
Zeit entſprechen und nicht vergeſſen, daß einſt
Luther hier geſtanden und von hier aus das Evan
gelium gepredigt hat. Es iſt mit großer Genugtuung und
Freude zu begrüßen, daß durch die Fenſter der beiden Seiten
kapellen auch die Erhellung des Altarraumes ermöglicht worden
iſt. Es ſoll uns nichts von den Gemeindegliedern trennen.
Angeſichts der Fenſterbereicherung wollen wir uns ſtets an dies u

ſammengehörigkeit aller Gemeindeglieder ohne
Unterſchied des Standes und Beſitzes gemahnen
laſſen. Dazu gibt das Geſchenk'des Kaiſers dem Dom
noch ein ſchärferesproteſtantiſches Gepräge. Sonſt
ſind im Dom immer die beiden Schutzheiligen zu ſehen. Auf
den Kaiſerbildern nicht. Da blickt uns ſtets nur Jeſus an. So
iſt der Dom in ſeiner jetzigen Geſtalt noch evangeli
ſcher geworden. Hiermit ſoll das Volkstum aber keines
wegs unterdrückt werden. Nein, Evangelium, Chriſtentum
und Volkstum ſtehen nicht im Widerklang. Jm Gegenteil, ſie
ergänzen ſich nd erzielen ge inſame Erfolge. Das fühlt auch

auplätzen. Wir daheim wollen in dieſer Bez gnick
zurückſtehen. Auch bei uns ſoll Denken und Handeln
von Jeſum Chriſtum geleitet ſein. Und ſo gehen wir
in die Gotteshäuſer, nach dem Dom. Wir gehen hierher, weil
uns das Leben, das deuſche Leben der Gegenwart gerade hier
her treibt, wir kommen hierher, um uns Kraft für des Tages
Arbeit, Laſt und Mühen zu holen und um uns für den ſchweren
Lebenskampf Ueberwindung zu holen. Das oft recht Rätſel
hafte dieſes Lebenskampfes wollen wir uns von Jeſus immer
mehr erſchließen laſſen und an den ſchönen Fenſtern nicht ver
träumen. Daß wir mit dem Wunſche nicht vergeblich nach dem
Dome kommen, lehren uns die vom Kaiſer geſchenkten Bilder
deutlich. Das erſte Fenſterbild an der Nordſeite (Weihnachten
bezw. Geburt Chriſti) leuchtet auch hellſtrahlend in das Dunkel
unſerer großen Zeit hinein. Jn dem zweiten Bild (Chriſtus als
Kinderfreund) überflutet das Licht die Kinderwelt. Auf dem
dritten Bild der Nordſeite reicht der Heiland ſeine Hand einem
Tiefgeſunkenen mit mildem, gnädigem Heilandsauge, aus dem
zu leſen iſt Verzeihung und Hoffnung auf Beſſerung. Jm erſten
Bild der Südſeite iſt die Verabreichung des heiligen Abend
mahls dargeſtellt. Das fünfte (Kreuzigungsbild) ſtellt uns vor
das ſchwerſte Rätſel der Weltgeſchichte. Das lichteſte Leben
verſinkt da in Nacht und Grauen. Vertrauensvoll ruft der
ſterbende Heiland aus „Vater, es iſt vollbracht!“ Auf dieſes
Bild folgt das hellſte, das Troſtbild, das Bild von der
Auferſtehung. Das lehrt nicht ſterben, ſondern leben, nicht vom
Standpunkt der Kirchenweisheit aus, ſondern von demjenigen
des hellen, friſchen Lebens, der Kraft für die Gegenwart und
Zukunft jedes einzelnen Menſchen, ſowohl wie des Vaterlandes.
Jn ſolch gewaltiger Zeit wie der heutigen, will alſo der altehr
würdige Dom mitten im Leben ſtehen er will mithelfen, daß
das, was dieſe große Zeit aus uns machen will, wir auch
wirklich werden, er will mithelfen daran, daß unſer deutſches
Volk das Beſte feſthält und er will mithelfen daran, daß es im
Leben jedes einzelnen Menſchen und des deutſchen Volkes
zuletzt immer heißt: „Leben, nicht ſterben!“

Es bedarf wohl keines beſonderen Hinweiſes, daß die auf
geſchichtlich Innerkennenswerte Feſtpredigt des geſchätzten Geiſt
lichen einen tiefen Eindruck hinterließ. Jm Anſchluß hieran
wollen wir nicht unterlaſſen mitzuteilen, daß unſer Landrat
Freiherr v. Wilmowski von Brüſſel aus, ſowie der er
nannte Domdechant Freiherr v. Rheinhaben, Oberpräſident der
Rheinprovinz durch Telegramme ihr lebhaftes Jntereſſe an der
feierlichen Domweihe bekundet haben.

Wie wir ferner hören, iſt geſtern, nachdem die von Seiner
Majeſtät dem Kaiſer und Könige geſtifteten Domfenſter durch
Herrn Regierungspräſident von Gersdorff an Herrn Superin
tendent Bithorn und die Vertreter der Domgemeinde übergeben
worden waren, eine telegraphiſche Anzeige mit dem Ausdrucke
ehrfurchtsvollen Dankes an Seine Majeſtät gerichtet worden.
Daraufhin iſt noch geſtern Abend aus dem großen Hauptquar
le an die genannten Herren das nachſtehende Antworttele gramm
gelangt:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die Meldung
von der feierlichen Ubergabe der von Allerhöchſtihm geſtiſ
teten Jenſter an die dortige Domgemeinde mit Freude ent
gegengenommen und laſſen für das erneute Gelöbnis treuer
Ergebenheit herzlich danken.

Geheimer Kabinetsratt von Valentini

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb der Reſerviſt
im Jnfanterie- Regiment Nr. 68, 5. Komp., Ernſt Albes
hauſen von hier.

Perſonalien. Der bisherige Steuerſupernumerar Wern e
der Veranlagungskommiſſion hierſelbſt iſt vom 1. April d. J. zum
Steuerſekretär ernannt worden. Der Ckarakter als Telegraphen
elehe wurde dem Oberpoſtaſiſtenten Nitzſchke hierſelbſt
verliehen.

Der geſtrige Sonntag hatte, namentlich Nachmittag,ſehr unter der Ungunſt der Witterung zu leiden. Rach

dem ſich bereits am Sonnabend am Horizont Gewitter
wolken auftürmten, dieſe aber in der Ferne wieder ver
ſchwanden, ſetzte am Sonntag früh ein heftiger Sturm ein,
der Staubwolken in den Straßen und Plätzen der Stadt
aufwirbelte und die Spaziergänger ſehr beläſtigte. Einem
nachmittags heraufziehenden Gewitter ging ein kleiner
Orkan voraus, der die Bäume und Sträucher verſchiedent
lich ihrs Blätterſchmucks beraubte. Jn der Bahnhofſtraße,
Ecke der Dammſtraße, wurde ein Kaſtanienbaum ent
wurzelt, der allerdings bereits morſch geweſen zu ſein
ſchien. Von Donner und Blitz war nicht viel zu hören, es
ſetzte aber ſpäter ein ergiebiger Regen ein, der bis in die
Abendſtunden anhielt. Die Witterung kühlte ſich nach
dem Gewitter merklich ab. Einige Störungen in der elek
triſchen Leitung waren zu verzeichnen, an Stelle des ver
ſagenden Lichtes wurden in einem beſſeren Lokal Stearin
kerzen verwandt. Heute hatten wir wieder Sonnenſchein
zu verzeichnen.

Die übernahmepreiſe der Bezugsvereinigung der
deutſchen Landwirte. Wie mitgeteilt wird, übernimmt die
Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte, der es ge
lungen iſt, ſich 2 Millionen Zentner Futtermittel
zu ſichern, die von den Händlern gekaufte Ware zu folgen
den Preiſen, die gleichzeitig für die Lieferung
an die Landwirte gelten: Kleie 22,40 Mk. pro 100

geſchädigt
Remontezücht bedarf dringend Wiederbelebung, wenn
ſie nicht zugunſten der leicht einzuführenden und einträglichen Kaltblut oder weniger edlen Pferdezucht benwe
teiligt werden ſoll. Vom militäriſchen Standpunkt aus
beſteht an der Erhaltung der edlen Pferdezucht ein ſo
weitgehendes IJntereſſe, daß ſich daraus die Notwendigkeit
einer durchgreifenden Hilfe des u ergibt.
Nach Beendigung des Krieges ſollen deshalb die Re
montezüchter in erſter Linie aus überzählig werden
den geeigneten Armeepferden mit Zuchtmaterigal
verſorgt werden.

Bauarbeiten in der preußiſch heſſiſchen Eiſenbahn
verwaltung. Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat in
weitgehender Weiſe Vorſorge und Anordnungen getroffen,
Baugausführungen in Angriff zu nehmen, um Aufträge für
das Baugewerbe und Handwerk zu ſchaffen. Handels
wnd Handwerkskammern ſind ihm vielfach zu
Hilfe gekommen, indem m Verzeichniſſe ſolcher Firmen und
Handwerksbetriebe zuſammenſtellten, die iſtfolge des
Krieges unter Mangel an Beſchäftigung zu leiden haben.
So können eine Reihe von Unternehmungen aufrecht er
halten werden, wenngleich die zahlreichen Anträge auf

rtetlung von Aufträgen auch nicht alle berückſichtigt
werden.

Keine Niederſchlagung von Unterſuchungen gegen
Frauen von Kriegsteilnehmern. Infolge Vergehen gegendie Backvorſchriften und gegen die nd haften
Vorſchriften werden jetzt en gegen die Frauen von
Kriegsteilnehmern e nterſuchungen eingeleitet.
Jhnen können die Wohlkaten des Geſetzes über die Nieder
ſchlagüng von Anterſuchungen gegen die Kriegsteilnehmer
nicht zuteil werden. Nach der eſſen des preußiſchen
Juſtizminiſters kann, ſoweit in Einzelfällen Härten zutage
treten ſollten, durch Gnaden beweiſe geholfen werden.

Warnung an Jtalienreiſende! Die italieniſche Re
gierung führt in letzker Zeit das von ihr erlaſſene Aus
fuhrverbot für gemünztes Gold und Silber aufs ſtrengſte
durch. Reiſende, die im Begriff ſind, die italieniſchen
Grenzen zu überſchreiten und bei denen ſich auch nur geringe
Gold und Silberbeträge vorfinden, werden ausnahmslos
verhaftet und zu empfindlichen Fretheits- und Geldſtrafen
verurteilt. Das Gepäck wird nach ſolchen Münzen genau
durchſucht Und auch Leibesviſttationen gehören nicht zu den
Seltenheiten. Daher iſt allen aus Jtalien Abreiſenden
dringend zu raten, vor Verlaſſen der Grenzen alles Gold
und Silber in italieniſches oder anderes Papiergeld um
zuwechſeln.

Zuweiſung von Rohzucker. Der Spiritus Zentrale
G. m. b. H. in Berlin, Schellingſtraße 14/15, die bisher
bereits mit der Verſorgung der Brennereien ohne Hefe
Erzeugung einſchließlich der der Zentrale nicht angehören
den mit Zucker betraut war, iſt eine Reſtmenge von etwa
100 000 Zentnern Rohzucker zur Verteilung a u
die Brennereien zugebilligt worden. Anträge au
Zuweiſung von Rohzucker ſind an die genannte Zentrale
u richten. Sie können nur Berückſichtigung finden, wenne bis zum 8. Mai 1915 einſchließlich ben der Zentrale ein

treffen. Einzelanträge auf Genehmigung des Ankaufs von
Vohzucher zu Brennzwecken werden vom Reichsamt des
n nicht mehr genehmigt werden, da die für die

pirituserzeugung in Ausſicht genommene Menge Roh
ucker h iſt. e nkauf und das Brennen vonohne ohne Genehmigung iſt verboten und ſtrafbar.



Die Handhabung des Liebesgabendienſtes für die
Truppen. Jm „Reichsanzeiger“ erläßt der Katſerliche
Kommiſſar und Militärinſpekteur der freiwilligen Kranken
er i der Armee im Felde Friedrich Fürſt zu Solms

arüth eine Bekanntmachung über die Handhabung
des Liebesgabendienſtes für die im Felde ſtehen
den Truppen. Es werden die freiwilligen Gaben auf
geführt, die zurzeit beſonders erwünſcht 3 Schließlich
wird darauf hingewieſen, daß es gilt, noch beſonders derer
u gedenken, die nicht in der glücklichen Lage ſind, von

mit Feldpoſt und Frachtgütſendungen bedacht
werden.Große Aufregung herrſchte heute in unſerer ſonſt ſo

ruhigen Stadt. Und was war die Urſache derſelben Auf
dem Regierungsgebäude war die Flagge gehißt worden, weil
dort eine Nachricht eingetroffen war, in den Karpathen
ſei ein großer Sieg erfochten. Unſere ſofortige Anfrage
an Wolffs Bureau in Halle ſowohl auch in Berlin ergab die
Mitteilung, daß hierüber nichts bekannt ſei. Jm
übrigen hatten viele Häuſer unſerer Stadt Flaggenſchmuck
angelegt, unſere Expedition wurde beinahe geſtürmt wegen
Exkrablättern und in unſerer Redaktion machte ſich die Anſtellung
einer Hilfskraſt nötig, um die vielen Anfragen wegen des großen
Sieges zu erledigen. Bis nachmittags 3 Uhr war noch keine
Beſtätigung dieſer Nachricht amtlicherſeits eingetroffen.

Eine Zählung der Fleiſchdauerwaren uſw. ſoll, wie
wir erfahren, in den nächſten Tagen hier veranſtaltet werden.

Die Einigung zwiſchen den dem Brauereiverein Leipzig
angeſchloſſenen Brauereien und den hieſigen Wirten des
Gaſtwirte Vereins iſt nun definitiv zuſtande gekommen. Wie
wir erfahren, haben die Brauereien nunmehr ihr Ein ver
ſtändnis mit den in Angelegenheiten der neuen Bierpreis
Erhöhung von den Wirten gewünſchten Vertragsab
änderungen erklärt. Die Bierpreis- Erhöhung
dürfte unn ſchon in den nächſten Tagen in Kraft treten.

Tot aufgefunden wurde am Sonntag früh gegen
7 Uhr am Wege KötzſchenZſcherben in der Starkſtrom-
leitung hängend ein fremder Mann. Er wurde als der
Zeichner Jriedrich Artur Nürnberger, geboren am
21. Januar 1892 in Leipzig-Lindenau, wohnhaft daſelbſt
Raimundſtraße feſtgeſtellt. Es liegt zweifellos Selbſt
mord vor. Bei dem Toten, der anſcheinend aus beſſerer
Familie ſtammt, wurden aus verſchiedenen Büchern nur ein
leeres ſchwarzes Lederportemonnate, ein Zigarrenetui und ein
Rentenſchein Nr. 356, ausgeſtellt auf Poſtamt Leipzig-Lindenau,
gefunden. Was den jungen Mann in den Tod getrieben hat,
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Uns wurde mitgeteilt, daß
er am Sonnabend noch im nächſten Dorfe gebettelt hatte.Da er vollſtändig mittellos war, könnte ihn der Hunger zu

dem verzweifelten Schritte getrieben haben. Der Leichnam
wurde einſtweilen im Spritzenhauſe der Gemeinde Zſcherben
untergebracht.

SJugendkompagnien. Bei ſtrömendem Regen rückten
geſtern abend die Jugendkompagnien von ihren Uebungs

märſchen in unſerer Stadt ein. Am Deutſchen Hof wurden
ſie von der hieſigen Landſturmkapelle in Empfang genommen
und unter Muſikbegleitung ging es trotz des Regens durch
die Straßen der Stadt, wo die Auflöſung des Zuges erfolgte

Das Platzkonzert, das von unſerer Stadtkapelle
unter Leitung ſeines Direktors Horſchler geſtern mittag auf

hieſigem Marktplatze veranſtaltet war, hatte ein zahlreiches
Publi auf di ſamm e geſpielten StückeDieſem verſammelt. Die

en den ungeteilten ſchienenen und wurden
bekannter Akkurateſſe zu Gehör gebracht.

Die Jnduſtrie und die Kriegsverletzten. Der Vor
ſtand des Geſamtverbandes deutſcher Metall
induſtrieller erkennt es in den von ihm aufgeſtellten
Leitſätzen als eine Ehrenpflicht der Arbeiterſchaft gegenüber
an le ihre beſondere Aufgabe darin, kriegsverletzte
Angeſtellte und Arbeiter, die ihren Betrieben angehörten,
wieder aufzunehmen und beim Anlernen und Umlernen
zu unterſtüten, ſoweit dies die Verhältniſſe im einzelnen
nur irgend geſtatten. Er würde es für verfehlt halten,
dieſen ein Almoſen zu geben, will ſie vielmehr ihren
Leiſtungen entſprechend entlohnen. Sache des Stagtes
und der Gemeinden dagegen ſei es, die Heilung
der Kriegsinvaliden t ihre Koſten durchzuführen, für
Beſchaffung von künſtlichen Gliedmaßen und Hilfsvorrichtungen ocheſen Sorge zu tragen, ihnen in Schulen
Gelegenheit zu geben, wenn nötig einen neuen Beruf zu
erlernen, kurz, ſie wieder arbeitsſähtg zu machen und
ſie für die verminderte Arbeitskraft in Form einer Rente
genügend zu entſchädigen.

Die Einladung zur Mitglieder- Verſammlung des
Provinzialverbandes der Vaterländiſchen JFrauenvereine
der Provinz Sachſen, die am Montag den 10. Mai 1915,
mittags 12 Uhr in den Räumen der Harmoniegeſellſchaft zu
Magdeburg, Kaiſerſtr. 64 ſtattfinden ſoll, iſt ergangen. Zur
Teilnahme an der Verſammlung iſt jedes Mitglied des Vater
ländiſchen Jrauenvereins Merſeburg-Land E. V. berechtigt.
Eine möglichſt zahlreiche Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. Jm
Anſchluß an die Verſammlung ſoll am Nachmittage des 10. Mai
etwa um 23 Uhr ein gemeinſchaftliches Mittageſſen (Preis des
Gedeckes 2,50 Mk.) gleichfalls in den Räumen der Harmonie
geſellſchaft ſtattfinden, zu dem auch Angehörige unſerer Mit
glieder willkommen ſind. Die Anmeldung zur Teilnahme an
der Verſammlung und an dem Mittageſſen ſind bis 3. Mai
ſpäteſtens an den Vorſtand des Vaterländiſchen Jrauenvereins
Merſeburg-Land E. V. Freifrau v. Wilmowski zu richten.
Fahrpreisermäßigung iſt durch den Vorſtand zu erlangen.

Unart. Am wunderſchönen erſten Mai- Morgen ging
ich hinauf zum Merſeburger Schloß, um dort im Kammer
turm“ die „Schöne Treppe mit ihren Herrlichkeiten zu ſchauen,
über die ich kürzlich im Monatsblatt des Merſeburger Heimat
kunde Vereins allerleiReminiszenzen publiziert hatte. Mit Be
dauern ſah ich, daß, ſeit ich nicht dort war, ſich wieder unartige
Singer an der „Schönen Treppe vergriffen haben durch ſogen.
Verewigungen. In die ſchöne Roſette mit dem Merſeburgiſchen
Stiftskreuz-Wappen am Fuß der Treppe ſind Einkratzungen
gemacht und Aufſchriften und in der Umgebung zeigt ſich dasſelbe.
Zum Teil hat man es ſogar mit ſchwarzer Farbe gemacht, ſo daß

die Unart noch häßlicher in Erſcheinung tritt. Auf ſolche Weiſe
verewigt ſich ein Narr. „Narrenhände deſchmieren alle Wände
Das ſelbe gilt von den Bemalungen der Häuſer mit Kreide e. durch
große und kleine Kinder. Jeder möge die Polizei im Kampfe
gegen dieſe Unſitten unterſtützen und den Anartigen den Stand
punkt klar machen und ſie zur Anzeige bringen. „Narrenhände

beſchmieren alle Wände!“ Schw.Berichtigung. Jm jüngſten Monatsblatt des Heimat
kundeBereins im „Merſeburger Correſpondent“ vom 30. April
1915 hat ſich ein Fehler eingeſchlichen. Dort heißt der Schöpfer
der „Schönen Treppe im „Kammerturm“ vom Merſeburger
Schloß einmal Johannes Hoffmann und dann Simon Hoffmann.
Letzteres iſt richtig, der Künſtler iſt Steinmetzmeiſter Simon
Hoffmann, wie die Unterſchrift von ſeinem Steinmetzzeichen be

kundet. Schw.

anmit

Vaterländiſcher Abend am 4. Mai. Wir machen auf
den morgen 8 Uhr abends in der Turnhalle Wilhelm
ſtraße ſtattfindenden Liederabend einheimiſcher Künſtler
nochmals aufmerkſam. Dem Vernehmen nach war bisher
der Verkauf (bei Kaufmann E. Frahnert, Kl. Ritterſtraße)
ein recht lebhafter. So darf beſtimmt angenommen wer
den, daß die vaterländiſche Einwohnerſchaft Merſeburgs den
Merſeburger Künſtlern durch regen Beſuch der Veranſtal
tung ihren Dank abſtatten wird. Der Soomer-Abend hat,
wie wir hören, einen Reinertrag von über 500 Mk. ge
bracht. Möge der morgigen Veranſtaltung ein ebenſoguter
Erfolg beſchieden ſein! über einige der in dieſem Kon

zert mitwirkende Künſtler liegen folgende Kritiken vor:
Konzert am 28. Febr. 1915 in Halle. Herr Cello

virtuos O. Schwendler ſpielte auf ſeinem herrlichen
Jnſtrumente das wunderbare Adagio von Bargiel, auf
vielſeitigen Wunſch Menuett von Mozart und das techniſch
ſehr ſchwierige Spinnlied von Popper. Herr Schwendler
löſte ſeine Aufgabe glänzend, ſo daß das Spinnlied, durch
langanhaltenden Beifall belohnt, wiederholt werden mußte.

Kirchenkonzert in Halle. Herr Konzertmeiſter
an s

Beherrſchung des Techniſchen durch ſaubere Ausarbeitung
und ſüßen klangvollen Reiz für ſich einnimmt. Tiefen
Eindruck hinterließen die Stücke von Thomsé,
Bizet und Bach.

g. Döllnitz, 30. April. Die Baracken, in denen die
Gefangenen, welche auf den hieſigen Braunkohlen
gruben beſchäftigt werden, untergebracht ſind, bilden all
ſonntäglich den Anziehungspunkt zahlloſer Neugie-
riger aus der Umgebung. Weder mißliche Witterung
noch ſchlechte Wege vermögen den Menſchenſtrom, deſſen
überwiegende Beſtandteile das zweite Geſchlecht ausmacht,
zurückzuhalten, und Annäherungsverſuche an die Jnternier
ken, denen man womöglich noch etwas zuſtecken möchte,
müſſen unſere braven Landſtürmer öfter abweiſen, ſo daß
es den Anſchein gewinnt, als ob dieſe mehr zur Abwehr
gegen zudringliche Neugierige als zur Bewachung der Ge
fangenen auf Poſten ſtänden. Möchte ſich doch jeder Ein
heimiſche vor Augen führen, daß es unſere Feinde ſind,
welche hier untergebracht ſind und wie ſich wohl unſere
deutſchen gefangenen Brüder befinden mögen und möchte
jeder deutſch denken und fühlen.

S Keuſchberg, 1. Mai. Nachdem die neuen Brotmarken
ausgegeben worden ſind, iſt für Keuſchberg eine Brotaus
gleichſtelle errichtet worden. Sie iſt dem Steuererheber,
Kaufmann Jörſter, übertragen worden. Dort können alſo
Brotmarken, die nicht verbraucht werden, abgegeben und ſolche,
die noch erwünſcht ſind, in Empfang genommen werden. Die
Brotausgleichſtelle hat den Zweck, Arbeitern, die den ganzen
Tag auf Arbeit gehen und mit ihrem 4Pfundbrot nicht aus
kommen können, Brotmarken zu vermitteln, ferner können
ſolche Leute, die ihre Brotmarken nicht verbrauchen, ſolche bei
Herrn Förſter abgeben.

z KleinLiebenau, 1. Mai. Jn der Nacht vom Mitt
woch zum Donnerstag ſind auf hieſigem Rittergute 18 Hühner
nebſt einem wertvollen Hahn geſtohlen worden. Auch haben
die Diebe verſucht, die nahegelegene Räucherkammer im Leube
ſchen Gut zu plü
worden. S

Mücheln un
3. Mai.

Großoſterhauſen, I. Mai. Der Unteroffizier Emil
Möller und der Gefreite Guſtav Holzkamm, beide von
hier, haben ſich für tapferes Verhalten vor dem Feinde auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz erworben.

4 Kleinoſterhauſen, 1. Mai. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarb der Kanonier Guſtav Rabenhold im Reſ.-Jeld
Artillerie Regiment Nr. 7.

Freyburg a. U., 1. Mai. Dem leitenden Stabs
Jngenieur auf S. M. S. „Lübeck“, Oskar Holzmüller
von hier, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.

Laucha a. A., 1. Mai. Auf dem hieſigen Wochen
ferkelmarkte koſtete das Paar Korbſchweine 30-35 Mark.

Roßleben, 1. Mai. Ein Waldbrand entſtand heute
Nachmittag im Ziegelrodaer Forſt am Dreieck zwiſchen Sand
berg und Mühltalweg, dem eine erhebliche Fläche unſeres
ſchönen Waldes zum Opfer gefallen iſt. Das den Boden be
deckende dürre Gras und trockene Unterholz gab dem Feuer
reichliche Nahrung und begünſtigte die raſche Vergrößerung der
Brandfläche. Die in dem Brandherd ſtehenden älteren Bäume
ſind durchweg ſtark angekohlt. Eine Anzahl Arbeiter aus Noß
leben und Ziegelroda ſind augenblicklich noch mit der Nieder
kämpfung des Jeuers, namentlich mit der Eindämmung des
ſelben beſchäftigt. Ueber die Entſtehung konnte noch nichts
ermittelt werden, doch iſt anzunehmen, daß durch unvorſichtiges
Wegwerfen eines Streichholzes das Feuer hervorgerufen wurde.

Gerichtsverhandlungen
I. Halle, 30. April. (Strafkammer.) Jmmer wieder kommen

Verſtöße gegen die Bundesratsverordnung vor.
Alle Angekl. behaupten übereinſtimmend, Veröffentlichungen die
die Regelungdes Mehlverbrſauchsbetreffen, nicht geleſen
zu haben. Der Vorſitzende betonte, daß jetzt ein jeder nach ſo
langem Beſtehen dieſe Beſtimmungen kennen müßte. Des
wegen müßten jetzt härtere Strafen verhängt werden. Die Bäcker
meiſtersfrau T. aus Merſeburg, die ſeit Auguſt, da ihr Mann
eingezogen iſt, die Bäckerei ihres Gatten leitet, hatte erheblich
mehr Mehl verbacken als ihr zuſtand. e Staatsanwalt bean
tragte dreißig Mk. Geldſtrafe. Das Gericht ging über dieſen
Ankrag hinaus und erkannte auf vierzig Mk. Geldſtrafe, da jetzt
die Beſtimmungen jedem zugänglich ſein müßten. Außerdem
wäre die Angeklagte erheblich über das ihr zuſtehende Ver
brauchsmaß hinagusgegangen. Würde die Angeklagte ſich aber
nochmals in dieſem Sinne ſtrafbar machen, dann müßten be
deutend härtere Strafen Platz greifen. Die Kaufmannsfrau H.
aus Schkeuditz hatte ihren kranken Mann im Geſchäft ver
treten. Sie verkaufte einen halben Zentner zu viel Mehl und
verſäumte es dreimal, Veränderungsangaben zu machen. Sie
behauptet, daß ſie die fraglichen Beſtimmungen nicht geleſen
habe und erſt der Zufall ihr ein derartiges Blatt in die Hände
ſpielte. Das Gericht ließ noch einmal Milde walten und verur
teilte dieß Frau, dem Antrag des Staatsanwalts gemäß zu 35 Mk.
Geldſtrafe S

I Halle a. S., 1. Mai. (Strafßammer.) Der ehemalige
Poſtgehilfe Robert Meyer aus Salder, der in verſchiedenen
Städten Mittel und Norddeutſchlands 51 teilweiſe mißglückte
Einbrüche unternahm, wobei ihm Bargeld und Juwelen im
Geſamtwerte von 15000 Mk. in die e fielen, wurde wegen
fortgeſetzten ſchweren Diebſtahls zu ſechs Jahren 3uchthaus
und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Schmidt, ein Violinſpieler, der neben ſicherer

Leclair,

wie der Agenturbericht beſagt,

Vermischtes.
Feſtnahme eines entwichenen ruſſiſchen Gefangenen.

Wie die „Dürener Volkszeitung“ meldet, wurde am Donners
tag abend in Arnolsweiler ein ruſſiſcher Gefangener aufge
griffen. Er trug ruſſiche Jelduniform und keine Schuhe. Es
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um einen aus Sibirien ſtammenden
Artilleriſten handelt, der aus dem Gefangenenlager von Görlitz
eutwichen war. Er beging in Arnoldsweiler einen Bodendiebſtahl.

Ein Seemannsſtück. An der Küſte von Sigzilien, bei
Terra Cavallo, ſind zwei Segelboote mit [28 Deutſchen unter
Führung des Kapitäns Alvert Brefeld aus Hamburg ein
getroffen. Sie wurden unter polizeilicher Bewachung nach
Palermo gebracht, wo ſie erklärten, daß ſie bei Kriegsausbruch
won Frankreich nach Spanien geflohen ſeien. Sie kamen jetzt
in den Segelbooten trotz der engliſchen und franzöſiſchen Kriegs
ſchiffe über das Meer aus Spanien, um auf dem Landwege nach
Deutſchland gelangen zu können.

Peueste Nachrichten.
Vom Großen Hanptquartier.

Berlin, 3. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Flandern griffen wir geſtern nordöſtlich von Ypern
beiderſeits der Straße e mit olg an
und nahmen die Gehöſte von Fourtuin, ſüdöſtlich von
St. Julien.

Jn der Champagne richteten wir durch erfolgreiche
Minenſprengungen erheblichen Schaden in der feindlichen
Stellung zwiſchen Souain und Perthes an.

Zwiſchen Maas und Moſel fanden geſtern nur Ar
tilleriekämpfe ſtatt.

Am Hartmannsweilerkopf machten die Franzoſen ver
gebliche Angriffsverſuche gegen unſere Stellungen.

Ein franzöſiſches Flugzeug landete geſtern bei Hunt
lingen weſtlich Saargemünd.

Die beiden Jnſaſſen wurden gefangen genommen.
Ein deutſches Flugzeuggeſchwader griff geſtern die Luft

e und den Bahnhof Epinal mit anſcheinend gutem
rſolg an.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der weiteren Verfolgung der auf Riga Nüchtenden

Ruſſen erbeuteten wir geſtern 4 Geſchütze, 4 Maſchinen
gewehre und machten nördlich Mitau über 2700 Gefangene,
ſo daß die Geſamtzahl der Gefangenen auf 3200 ge
ſtiegen iſt.

Ruſſiſche Angriffe ſüdweſtlich von Kalwarja mißglückten
mit ſtarken Verluſten für den Gegner. Die Ruſſen wurden
über die Scefzupa zurückgeworfen. Es blieben über 330
Gefangene in unſerer Hand.
Auch nordweſtlich von Skierniewice zogen ſich die Ruſſen

eine ſchwere Niederlage zu, wobei ſie neben einer großen
Anzahl von Toten 1009 Gefangene verloren.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
des Generals v. Markenſen haben

bündeten Truppen geſtern nach erbitterten Kämpfen

die ganze ruſſiſche Front in Weſtgalizien, von der unga
riſchen Grenze bis zur Mündung des Dunajec in die
Weichſel an zahlreichen Stellen durchbrochen und überall
eingedrückt.
Diejenigen Teile des Feindes, die entkommen konnten,
ſind in ſchleunigſtem Rückzuge nach Oſten, ſcharf verfolgt
von den verbündeten Truppen. Die Trophäen des Sieges
laſſen ſich noch nicht annähernd überſehen

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Die hoffnungsvolle „Times.“
London, 3. Mai. Die „Times“ ſchreibt in einem

Leitartikel u. a. Was wir militäriſch in den letzten
Kämpfen an der Weſtfront erreichten, war nur eine nega
tive Leiſtung. Nur ein Teil des Geländes, das der Feind
in der letzten Woche gewonnen hat, wurde ihm wieder ent
riſſen. Die Deutſchen können bei Ypern den beträchtlichſten
Geländegewinn verzeichnen, der in den letzten fünf Mo
naten auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz gemacht wurde.
Wir ſtehen einem Feinde gegenüber, der in jedem Augen
blick mit großer Macht, unbändigem Mut, reichem Vorrat
an Truppen und Geſchützen und mit einem Geiſt, der vor
nichts zurückſchreckt, die Offenſive ergreifen kann. Die
Deutſchen ſind geeint wie nicht ſeit 1870. Trotzdem wird
England ſiegen, aber nür, wenn die ganze Nation alle
Harern und Geiſteskraft daran ſetzt. Hoffen und
arren

Hpern und Poperinghe von der
Zivil bevölkerung geräumt

Rotterdam, 3. Mai. „Vingtieme Siecle“ meldet,
daß die ſchwer bombardierten Orte Ypern und Pope-
ringhe nunmehr von der Zivilbevölkerung gänzlich
geräumt wurden. Der Auszug der Bevölkerung unter
Granatenhagel ſei natürlich ſehr ſchwierig und gefährlich
geweſen und es ſei zu bedauern, daß beide Städte nicht
ſchon längſt für die Zivilbevöslkerung geſperrt wurden.
Das Blatt meint aber, die militäriſchen Behörden treffe
keine Schuld.

Der mißglückte Stap llanf.
Genf, 3. Mai. Der Stapellauf des neueſten fran

zöſiſchen Uberdregdnoughts „Languedoc“
mißglückte nach amtlicher Angabe dadurch, daß die ſeeſeitige
Befeſtigung des Panzers vorzeitig nachgab. Der Schiffs
körper, der 9500 Tonnen ſchwer iſt, lag heute morgen noch
auf der BacalandSandbank. Es wird auch gemeldet, daß
wegen der Maifeter einige mit der Handhabung gewiſſer
Apparate wohlvertraute Arbeitskräfte fſehlten. Der Schiſfs
körper geriet ſeitab und zerſtörte mehrere kleine Scha
luppen. Jnwieweit der „Languedoe“ gelitten hat, iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Die Zahl der Getöteten beträgt angeblich
vier, die der Verletzten zehn. Miniſter Augagneur zeigte,

ntur bemerkenswerte Selbſtbeherrſchung inmitten der allgemeinen Aufregung. 5

Hie deutſche Offenſive im Oſten
Berlin, 3. Mai. Die deutſche Offenſive im Oſten

gegen die Libau- Rigaer Linie wird in der engliſchen, der
franzöſiſchen und der holländiſchen Preſſe laut B. T.
lebhaft beſprochen. Das Vorgehen wird als ein Ereignis
von allergrößter Bedeutung bezeichnet.



Dom. Getauft: Emilie
Adeline Edith, T. des verſtor
benen Sergeanten Hugo!Franzke;
Bruno Siegfried, S. des Arbeiters
Bruno Freund. Beerdigt:der Uhrmachermſtr. Karl Kluge

Stadt. Getauft: Jobanne
Iſe, T. des Kürſchnermſtr.
nauth; Jda Gertraude Hilde-
ard, T. des Dachdeckers Füller;
erta Elſa, unehel. Tochter.

der Jngentieur

Paſtor Riem.
Reumarkt. Getauft: Wil

helmine Emmy, T. d. Arbeiters
Herzog; Guſtav Heinrich Paul
Siegfried, S. d. Vizewachtmſtrs.

utzuner.
Altenburg. Getgauft: Emil

gul, S. des Glaſers Richter
ichard Waldemar, S. d. Buch

binders Staritz; Beerdigt:
die Ebeſrau des Schneidermſtrs.
Giegler; der S. des Arb. Triſch

Für die vielen Ehrungen
und Geſchenke anläßlich
unſerer ſilbernen Hochzeit
ſagen hierdurch ihren herz
lichſten Dank.

Merſeburg, 3. Mai 19165.
Gustav Sechatz u. Frau

Hedwig geb. Kunze.

Bekanntmachung.
Die Beförderung unſerer dienſt

lichen Sendungen von und na
der Poſt iſt vom 1. Juni 1915 ab

anderweit zu vergeben. Der er
forderliche Wagen wird von der
Regierung geſtellt, während der
Unternehmer Kutſcher und Pferd

können mündlich im Präſidtal
bureau der Königlichen Regie
rung während der Dienſtſtunden
erfragt werden.

Merſeburg, den 2. Mai 1916,
Königliche Regierung.

Zünhund ne
Gportwagen

Gotthardtſtraße 2.

g. verkauſen. Näberes i. d. Exp.
ieſes Blattes.

Eine noch gut erhaltene fünf
ſtuſige, 77 em hohe u. 88 em breite
Slumentreppe iſt zu verkaufen

Lauchſtedter Str. 19, 2 Tr. l.

ſtehen zum Verkauf
Lennger Straße 30.

I hat abzugebenR G ſörfgöndhe
Mehrere gebr.

e Repistrierkassen
mit Garantie zu verkaufen.
W Oſſ. unt. D. N. 6745 an Rudolf
Moſſe Halle a. G.

zu kauf.Guterh étubenwagen es
Off. u. B G a. d. Exved. d. Bl.
Per T. Inſt iſt die von Frau
Günther bewohnte
I. Etage Markt 19
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Küche,
reichl. Zubehör, Jnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Bernh. Zaitza, Markt 19 part.
behr geräumige Bohnunn
zu vermieten, 1. Juli 1915 zu
ziehen. 4 Zimmer. 2 Kammern
und Zubehsr, Waſſerkloſett, Gas,
Bad vorhanden. Beſichtigung
erbeten 111 Uhr.
G. Schönberger,Gotthardtſtr. 27, B.
Anmeldung in der Konditorei

Geſtern erhielten Wir Von treuen
Kameraden die traurige Nachricht, dass

mein lieber Sohn, unser guter Bruder,
Schwager, Oakel und Bräutigam

krust Mlbes ten
Reservist im Infanterie- Regiment Nr. 68, 5 Komp.
im 27. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland gtarb.

Aerseburg, den 3. Mai 1915.

Die frauernde Mutter
webst ihren à noch im Felde gehenden Söhnen, rowie alle Angehörigen.

Lina Gilles als Braut

Zurückgekehrt vom Grabe unserer teuren
Entsohlaſenen, sagen wir allen, die ihr Während
der langen Krankheit so trostreieh Zur Seite
standen, sowie denen, die ihren Sarg s0
reich mit Blumen schmückten, unsern
herzfichen Dank.

Merseburg, den 3. Mai 1916.

Franz Giegler, Schneidermefgter,
im Namen aller Hinterbliebenen.

S Verbrennungs -Kärge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſürge.

Metall Süärge
arm Hagad von d. Scholz Oc)., Herehunn.

Gotthardtſtr. 34. Tel. 458. Gotthardtſtr. 34

Aufmerksame Bedienung Mässige Preise.

Karl Tänzer Auf Ahnhn ſan

II I
Spezial Geschäft

kär

Damen- und Kinder-Wäsehe,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Anfertigung in eigenen Arbeſtsstuben.
Fernspr. 259.

wersepurd Entenpian7

Solido Qualitäten. Grosse Auswahl.

im Stäctisehen Leihhause zu Merseburg
Mittwoch den 5. Mai 1915, von vorm. 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Dfandſtücke von r. 3901 bis 6800,
enthaltend Hold- und SHilberſachen, Kleidungsſtücke Jeder
betten, Wäſche uſw-

Die etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt
ch in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Werſeburg, den 12. April 1915.
Der Verwaltungerat der statt. Ffandiethanstelt,

Fortwährend ſtehen
4—5 jährige belgiſche,

und hannsverſche

pferde
e zum Verkauf.Adulf Strehl, Perderinlet, Lützen JWenttn 1 N.

e n.Stots mit der Varsoh. D. R. P.goldenen Medallie
prämliert!

Jeder
Pöblwann's „Iwwerbrand

Putent- Crude Küchen Ofen
bringt seinem Besſtzer
Aausser vielen Annehm-
lichkeiten und sonsfiegen

Vorteilen

M
Galant; ztaub-, Aanet- und geruchtrei!

Ktändiger Ausgt. u. Vorführgs-laden:

al 1S, M Den
O 12 in 3- 6 In e

r

Gr i n n üntfDresden-H. e
W

DER NEUVESTE

RM S e

5 5d S

ERSCHEINT
JETZT IN DER

GARTE M. A.
und D, R. G. M.

ch

Stube, Kammer, kleine Kammer,
Küche und Zubehör, für 180 Mk.
zum 1. Juli e ſofort zu ver

anmieten d I. Et. I mangels u. ca. 4090 PreisRegierungsbeamter ſucht eine eigerung raltengelſdens

Wodetns wer Wohnung fen. Ka hl etel
für s Perſonen zum 1. 10. e.
Offerten unter M Gt an die Exp. S
dieſes Blattes.

2. Etage,
ſchöne große Wobhnung, im r
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
hez. Obere Burgſtr. 7 (Valmbaum)

Geräumige 1. Frage -Pohnung

iſt wegzugshalber am 1. April
1915 zu vermieten.

Max Herrfurth. Breite Str. 15.Wohnung, erühblahrcaussgut
2 Stuben, 2 Kammern, üche empfehleſebſt Zubehör, auf Wunſch mit alle Sorten Gemüſeſämereien
Garten, zu vermieten und I. Juliſin beſter u g lität
beziehbar. Amtshäuſer 13. zu mäßigen Preiſen. e
Schöne 6-lmmer. Vohnurg t he nern un
mit Bad, Balkon, Jnnenkloſett, a

in t Unuheſraggenvermieten.
Fiax Plaut, Kleine Ritterſtr. 12.

c Mützerne 10 ſind zu haben in der
zeritr. 10 ßuchdruckerei Th. Rößner

Gut möbl. Zimmer delgrube 9.zu beziehen Gr. Ritterſtr. 31, 1 Tr. S

Wer Wil in Haufen
erren Knaben und Koſtümſtoff- Reſte trotz Woll

Ein größerer Poſten

Fugthartofteln
Magnum bonum vorj. Neuſaat)

Mk.
hat abzugeben

Vor dem Klausentor 5.

Zur bevorſtehenden

Gut möblierte Wohnung
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